
Die Bekehrung Z7uUM Christentum
ach Augustins uchiem

De atechizandis Rudıiıbus

Das NORDAFRIKANISCHE ÜHRISTENTUM ZU EIT ÄUGUSTINS

ber die Anfänge des Christentumse 1ın Nordafrıka sınd 1UTr

Vermutungen möglıch und zulässıg ber WIT WI1sSSen, ass dıe
Kırche se1t dem Jahrhundert 1n der Proconsularıs un den ent-
sprechenden Provınzen eingepflanzt WaLr, ıhre eıgenständıge Hıerarchije
und iıhren ausgebildeten Kultus besass. Desgleichen wıssen WIT,
ass damals, a,ls Aurelius Augustinus die Leıtung der kleinen Diözese
Hıppo Regıus übernahm, also dıe Wende des Jahrhunderts,
dıe Kırche Nordafrıkas 2) ach 2AUuSSenN aum och das Bild elner
reinen Missionskirche bot und ass S1e bereıts geschlossen un zentral
zusammengefasst Wäar. Gelegentliche ÄUSSGI‘IID.gGI] Augustins ber

Siehe Augustinmana 27(1977), 26-69
ber die Anfänge des nordafrikanischen Christentums ef. FREND C)

Martyrdom an Persecution 1ın the Karly Church Oxford 1965, 361 fi‘ E} TESNER J!
TC. un! ‚aa 1mM spätrömiıschen Reich. Berlin 1963, 127-139; PICARD La
eiyılisatiıon de l’Afrıque romaıne. Paris 1959 ;: L La arthage de saınt. Augustin.
Paris 1965 ; KEENAN E 9 The ıfe anı tımes of St. Augustine revealed In hıs
etters W ashington 1935: GSELL ST., Hıstoire ancıenne de l’Afrıque du Nord. vol
Parıs JULIEN CH.-A. COURTOIS ÜCHR., Histoire de 1’Afrıque du ord des
ori1gines la conquete arabe (647 Chr.) Parıs

S) ber Hıppo Regius ef. MARECGC E 9 Hippone-la-Royale : antıque Hıppo Reglus.
Alger L. Monuments chretiens d’Hıppone, vılle 6episcopale de saınt ugustin.
Paris 1958 ; PERLER O C} Les VOoyages de Saınt Augustin. Parıs 1969 ; BROWN P
La vIie de Saınt Augustin trad. fr ARROU) Parıs 197L1, 219-237 ber die nord-
afrıkanische Kıirche ef. MONCEAUX P’ Histoire lıtteraire de l’Afrique ‚hretienne depuils
les Or1gınes Jusqu ’& I’invasıon arabe. vol Parıs BUONAIUTI E E} Christi-
anes1imo nell’ Afrıca Romana. Barı 1928; HÖSLINGER R‚ Die alte afrıkanische Kıiırche
1M Lichte der Kirchenrechtsforschung nach kulturhistorischer Methode. Wien 1935 ;
LAPEYRE G./PELLEGRIN A Carthage Latine et Chretienne. Parıs 1950 ; KÖTTING B E
Christentum (Ausbreitung), ın * Reallexıkon für Antıke UNA Chrıistentum, 11 1149-
1150; ETZGER G, Die airıkanısche Kirche. Tübingen 1934
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eıne völlıg christliche Bevölkerung 3) un dıe relıquı paganı » sınd
als rhetorische Formeln verstehen, dıe 1MmM Zusammenhang be-
trachtet und mıt anderen Zeugnıssen verglichen werden mussen 4)
Was aber den Charakter der nordafrıkanıschen Kırche anbelangt,

haben WIT mıt einem intensıven, oft düster ernsten Christentum
vun, das perlodısche Verfolgungen ZUT Bewährung €ZWUNgEN

hatten un ausserdem mıt einem lateinıschen Christentum. Irotz
zeitlich späterer Gründung Wäar dıe afrıkanısche Kırche früher a‚ IS
Rom eıne lateinısche, dıe lateinıschste Kıirche des SaNZCch
Okzıdents » 5), der se1t Cyprıan eıine glänzende olle innerhal der
Christenheıt beschieden schlen.

In den Städten dıe Christen zahlreicher als autf dem Lande
Unter den (+ebildeten zählte dıe Relıgıon Christi hervorragende Ver-
treter Hier konnten aufsehenerregende Bekehrungen VeTl-

zeichnet werden. Augustin stellte 1n e]lner Predigt fest Intus est
1aM PCHC tota nobılıtas 6) » Kıne Fesstellung Teılich, dıe durch dıe
Klagen ber dıe materjalıstische Lebensauffassung 7) und den Mis-
stand des Taufaufschubs AUuS der Absıcht heraus, ungehinderter
das Leben genlessen un sündıgen können, Eindruckskraft
verhert. Im SaNzZeh verharrte ein SrOSSECI Teıl der führenden Schich-
ten In Skepsıs oder verfiel einem unheimlich sich steiıgernden Mys-
tızısmus 3) Die Chrıisten unter den Römern un:! Romanısten
zahlreicher a,ls unter den Barbaren. Kıne Krklärung diıeser Tatsache
ist nıcht schwer. Die starke KRomanısierung, dıe ihren Ausdruck fand
1n christhcher Laiuteratur und überwıegend lateinıscher Kultsprache 9),

Sermo, 302, 21, (PL 38, Sermo, 196, (PL 3 C} 1020-1021) ; Sermo,
J6l, 39, 1600)

Augustins a4uscChTe siıch keineswegs ber die Realıität. (: DE LABRIOLLE P,
La reactiıon paienne. Paris Dans SESs heures d’optimisme, saınt Augustin
celebrait volontiers Sur le mode enthousı1aste ]a prodigieuse transformation quı g’&tait
accompliıe dans le monde... Mais 11 ‚ar LrOP claırvoyant POUL S’imaginer QUE la vole
6largıe ou S’avancaılt le christianısme seraıt desormails LOoOut nNnıe et faciıile ». Zu opt1-
stisch scheint die Beurteiling bei VA  z DE.  b MEER F! Augustinus der Seelsorger, 47-48

.AGE J., Nouveaux aspeCts de l’Afrıque hretienne, ıIn tudes d’ Archeologıe
Romaıne (Annales de 1’Ecole des Hautes Etudes de Gand, I ’ and 1937, 184-1585.

Sermo, ol, 37 4) (PL 3 E 3039)
De CLU, De:r I! CSEL 4 ’ 56)

3) VAN DE LOF S Die Mysterjienkulte ZUT Zeıt Augustins, ın : Ziertschruft für
Wissenschaft und Kunde der Alteren Kırche 53 Ü 245-251

9) GAGE, 1.C., AD  &o
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macht begreiflich, ass ZUerst dıe romanısıerte Bevölkerung 10)
ZUTI1 Christentum bekehrt wurde, obwohl das punısche Element
ge1t den Anfängen keineswegs fehlt Der Grossteil der Landbevöl-
kerung verstand 1UT das Punische », das ungenügend 1n Predigt
und Gottesdienst berücksichtigt wurde. In Brıefen (D 66, 20 54,2)
und Predigt (serm. 168 4) beklagt Augustinus die Doppelsprachig-
keıt des Landes (lateimısch-punisch), welche dıe Wırksamkeıit der
chrıistlichen Predigt lähme 11) uch dıe mangelnde Rücksıicht auf
dıe relıg1ösen Anschauungen un Tradıtionen der berberisch-punischen
Einheimischen teılweıse schuld der oberflächlichen un
unvollständigen Chrıstianisierung dieser Volksschichten 12) Andere
Gründe führt Harnack Dass dıe Kırche be1l den Berbern
nıcht Wurzel schlug, hegt neben anderem ohl auch darın, ass
S1e vornehmlıch dıe Gebirge un Steppen innehatten un:! keine
städtische OÖrdnung besassen, sondern Kıngeborenenverbände bıldeten
unter unmıttelbarer Hoheıt der Statthalter. Unter solchen Umständen
ist eine Christianisierung fast nırgendwo möglıch EeWeseCN » 13) Nes
In allem War dıe Christianisierung Nordafrikas eım Einbruch der
Araber och nıcht abgeschlossen.

Das Christentum hatte sıch Augustins Zeiten auch be]l den
Christen nıcht überall durchgesetzt. Die STOSSE Zahl unfähiger un
unwürdıger Bıschöfe, das Versagen eines STOSSCH Teıles des Klerus
und cht zuletzt dıe Kıgenart des südlıchen Temperamentes 14)
begründeten die häufigen Klagen Augustins ber dıe Massen schlech-
ter und fälschlich bekehrter » Christen 15) Vıele, dıe sıch Christen

10) BROUGHTON B 'The Romanıiısation of Africa Proconsularis. Baltimore
1929

11) ÄNDRESEN C‚ Die Kirchen der alten Christenheit. Stuttgart 1971,
12) Dazu : FREND C‚ note the Berber Background ın the ıfe of

Augustine, ın : Journal of T’heological Studies 1942), 188-191 ; COURTOIS CHR.,
Augustin et, le pro  me de Ja, SUrvıyance punıque, ın : Revue afrıcaıne 1950),

259-282; BROWN P) Christianity an 0CAa. Culture In ate Roman Africa, In : Journal
of Roman Studzes 58 1968 85-95; VATTIANI FR., Agostino la civiılta punica, ın :
A ugustinanum 434.-.467

13) Von ARNACK A’ Die 1iss1ıon un! Ausbreitung des Christentums ın den
ersten drei Jahrhunderten. Leipzig O5 (Anm.

14) (+ETTY M’ The ıfe of the North Afrıcans revealed In the Sermons
of St. Augustine (Cath. Univ. of merica. atr. Stud., 28), Washington 1931 ;
KEENAN E ’ 'T ’he ıfe and tiımes of St. Augustine revealed 1n hıs letters Cath.
Un:  1V. of Am atr. Stud., 45), W ashington 1935

15) En un DS 3 '9 36, 441) « Plures falso Conversı ».
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nannten, füllten dem Leıbe ach dıe Kırchen (De Cal rud (} 11)
Sıe prıesen Gott, solange alles gut INg 16) Not, Krankheıt un! Sorge

zeitliche Güter trıeb S1e jedoch heimlich Wahrsagern un
Zauberern und ZU Anrufen der heidnischen (+ötter 17  — Auf er
Tenne des Herrn War die Spreu reichlıcher a,ls der Weıizen 18) die
wahren Feinde des Christentums nıcht Heıden och Juden,
sondern dıe Scheinchristen 19) Idole, dıe teılweıse mıt den polıtischen
Umwälzungen wechseln, sınd leichter umzusturzen, a ls dıe VvVon heıd-
nıschen Anschauungen geschwängerte Luft reinıgen, In der das
olk täglich lebt Die Worte Tertulhans : Ita ıdololatrıa
obstetrice NAasSCuUunNtUr » 20) wurden auch Augustins Zeıten völlıg
gerechtfertigt. Mochten auch gesetzliche Massnahmen dıe a4uUusSseTe
Korm des Heidentums zerschlagen, gelang dem Christentum nıcht,
dıe Wurzeln des Heidentums aUsSzurelssen. Teıls War 1es 1ın der relatıv
kurzen Zeıtspanne cht möglıch, teıls fehlte der Mut einem
radikalen Vorgehen, das weıte Volkskreise ZU Aufruhr verleıtet hätte
In der Folgezeıt gelang C5S, das römiısche Imperium chrıstJlanı-
sıeren, aher es gelang nıcht, den rammatiker- und Rhetorenschulen
eiıne chrıistliche Grundlage geben. Heıdnısche Mythologie und
weltlicher Stolz bıldeten hiıer die Lebensluft, dıe INa  a} atmete So
wurden dıese Schulen die etzten Asyle des dahınsterbenden Pa-
ganısmus » 21) Mıt Krregung sprach Augustinus ber den vinum
eITOTIS ), mıt dem trunkene Liehrer dıe unwıssende Jugend trunken
machten 22) doch uUussten un:! seıne Nachfolger machtlos
sehen, W1e eıne VO  S heidnischen Ideen und Tradıtionen durchdrungene
Unterweısung dıe heranwachsende Jugend dem Christentum ent-
fremdete 23) Der damalıge öffenthliche Bıldungsgang stand SahZ 1Mm

16) En. un DS. 91, (PL S
17) Stellensammlung bel ZELLINGER J‚ Augustinus un die Volksirömmigkeıt,

München 1933, 40-42 O (JUIGNEBERT CH., Les demi-chretiens et leur place dans
1' Kglıse antıque, ın ° Revue de l’hastorre des Kel1qgrons ),

18) ber « Z1ZanNnla » vgl MOHRMANN ÜCHR., Sondersprache, 54-56; AA
19) Sermo 224, (PL 3 9
20) De nNımMa 30 2’ 762)
21) KGGERSDORFER X! Der hl Augustinus als Pädagoge un!: seine Bedeutung

für die (Aeschichte der Bildung. (Strassburger e0 Studien, VIILL, 3/4), Freiburg Br
1907, 202

22) Conf. IY 1 9 26 33 24)
23) ber das Weıterleben des Heidentums 1m chulwesen ef. CLARK

Rhetoriec at RHome. hıistorical SUTVEY. New ork 1963; ÜHNERT W, Allgemeinbıl-
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Dienst der Rhetorik 24) ach der harten Zucht der Elementar-
schule 25) wurden dıe Jugendlichen 1ın der Schule des Grammatikers
1ın Trammatık un Literatur unterrichtet 26) Während der SIa
matıcus dıe Fundamente für dıie weıtere Ausbildung legte, führte
der normale Bıldungsgang 1ın der zweıten Phase In die Rhetoren-
schule 27)

Die Hauptaufgabe des Rhetors bestand 1MmM theoretischen un
praktıschen Unterricht 1n der Redekunst 28) Diese « iımmerhın be-
deutende äasthetische Bıldung, welche dıe Rhetorenschule gewährt,
War erkauft durch den Verzicht auf gründliches Wıssen und — — WYaS

arger War durch dıe Vernachlässigung Jjedweder ethıschen Bıl-
dung » 29) Diıieser normale Studiengang bıldete den VIT eloquentis-
SIMUS heran, den einseltigen und oberflächlichen Astheten und Irg
teraten, der 1mM mondänen, reibungslosen Gesellschaftsleben glänzen
bestrebt WarLr  9 genügte jedoch cht ZUTLC humanıtas wahrhafter Bıil-
dung Das alte Krziehungsideal der EYKUKALOS 7Tabö€[a der Griechen,
der Zyklus der artes lıberales der lateinıschen Klassık War-

mengeschrumpft auf dıe ALrS rhetorica und dıe ıhr vorgeordnete
AIS grammatıca, mıt denen sıch dıie meısten gebildeten Zeıtgenossen
Augustins begnügten. Diese Bildung konnte Augustinus nıcht be-
Irıedigen, nachdem ın ıhm (lceros Hortensius das studıum sapıen-
tıae geweckt und dıe Neuplatoniker vertieft hatten. Er rang
eıne phiılosophische Weltanschauung und erstrebte eıne umfassende
Kultur als Voraussetzung des höchsten menschlichen Ideals, der
sapıentla. Den Inhalt dıeser Kultur sah 1n den discıplinae lıbera-

dung Uun: Fachbildung 1ın der Antike. Berlin 1961 ; MARROU I, Augustin et la
fın de la culture antıque Paris *y Histoire de L’&ducation dans l’antiquite.
Parıs COMBES G! Saint; Augustin et, la hlitterature classıque. Parıiıs 1929;
COURCELLE P Les ettres Occident. De Macrobe Cassiodore. (Bibl des
Eeoles firanc et de Rome, 159) edit. nouvelle, Parıs 1948 : ELLSPERMANN |
'The attıtude of early Christian Latın Titers toward Pagan Lıterature an Learning,
(Cath Unirv. of Am atr. Stud., 82), Washington 1949

24) MARROU, Augustin, 4, definiert die Kultur eines lateinischen (Gebildeten
nde des Jahrhunderts :337  Augustins Büchlein De Catechizandis Rudibus  Dienst der Rhetorik 24), Nach der harten Zucht der Elementar-  schule ?) wurden die Jugendlichen in der Schule des Grammatikers  in Grammatik und Literatur unterrichtet ?®). Während der gram-  maticus die Fundamente für die weitere Ausbildung legte, führte  der normale Bildungsgang in der zweiten Phase in die Rhetoren-  schule. 27).  Die Hauptaufgabe des Rhetors bestand im theoretischen und  praktischen Unterricht in der Redekunst ?8). Diese «immerhin be-  deutende ästhetische Bildung, welche die Rhetorenschule gewährt,  war erkauft durch den Verzicht auf gründliches Wissen und — was  ärger war — durch die Vernachlässigung jedweder ethischen Bil-  dung » ??). Dieser normale Studiengang bildete den vir eloquentis-  simus heran, den einseitigen und oberflächlichen Ästheten und Li-  teraten, der im mondänen, reibungslosen Gesellschaftsleben zu glänzen  bestrebt war, genügte jedoch nicht zur humanitas wahrhafter Bil-  dung. Das alte Erziehungsideal der &yxurdıos maıdela der Griechen,  der Zyklus der 7 artes liberales der lateinischen Klassik war zusam-  mengeschrumpft auf die ars rhetorica und die ihr vorgeordnete  ars grammatica, mit denen sich die meisten gebildeten Zeitgenossen  Augustins begnügten. Diese Bildung konnte Augustinus nicht be-  friedigen, nachdem in ihm Ciceros Hortensius das studium sapien-  tiae geweckt und die Neuplatoniker es vertieft hatten. Er rang um  eine philosophische Weltanschauung und erstrebte eine umfassende  Kultur als Voraussetzung des höchsten menschlichen Ideals, der  sapientia. Den Inhalt dieser Kultur sah er in den disciplinae libera-  dung und Fachbildung in der Antike. Berlin 1961; MArRRov H. I., S. Augustin et la  fin de la culture antique. Paris 19584  ’  .  1D., Histoire de l’education dans l’antiquite.  Paris 19502?; ComzBis G., Saint Augustin et la litt&rature classique. Paris 1929;  COURCELLE P., Les lettres grecques en Occident. De Macrobe &ä Cassiodore. (Bibl. des  Ecoles franc. d’Ath. et de Rome, 159) 6dit. nouvelle, Paris 1948 ; ELLSPERMANN C.L,.,  The attitude of early Christian Latin Writers toward Pagan Literature and Learning,  (Cath. Univ. of Am. Patr. Stud., 82), Washington 1949.  24) MARROU, S. Augustin, 4, definiert die Kultur eines lateinischen Gebildeten  gegen Ende des 4. Jahrhunderts: « ... c’6tait une culture essentiellement litt&raire,  fondee sur la grammaire et la rhötorique et tendant ä r6aliser le type ideal de l’orateur ».  25) Cf. De ord. II, 12 (CSEL 63, 172); Conf. I, 9, 14 (CSEL 33, 12-13).  26) MARROU, S. Augustin, 10-26.  27) Conf. ITI, 3, 5 (CSEL 33, 32-33); III, 3, 6-4, 7 (ibid. 47-49).  28) MARROU, l1.c., 47-83.  29) EGGERSDORFER, l.c., 10.c’6tait unNne culture essentiellement lıtteraire,

fondee SUur la grammaıre et la rhetorıque et endant realiser le type ideal de l’orateur .
25) De Oord. IL, CSEL 6 9 172); Conf. I) 9) CSEL 3 9 -
26) MARROU, Augustin, 10-26
27) Conf. I ‚9 3‚ 3 9 ILL, 3r (ibid.-
28) MARROU, 116 47-83
29) EGGERSDORFER, 1.C.,
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les deren Zyklus Tammatiık, Dialektik, Rhetorik, Arıthmetik,
Musık, Geometrıe, Astronomıie un schhesslich Philosophie
schlıessen SO 31) Nur Bruchstücke des geplanten Werkes ber dıe
aTrtes lıberales, das Augustinus ach se1nNer Bekehrung begonnen
hatte, wurden vollendet, doch kannte auch der Bıschof VON Hıppo
eın anderes Bıldungsideal als der Neubekehrte VON Cassıc1acum.
Unter Ablehnung der wıssensstolzen, einseıtigen Laiteratur und Rhe-
torık, dıe VO  S heidnıischer Mythologıe un Unsitthehkeit vergiftet
9 entwarf besonders ın De doctrıina chrıistiana die Prinzıpıen
einer wahren christlichen Kultur, 1n der wertvolles Bıldungsgut der
geoffenbarten Wahrheıt untergeordnet, ZUT christlichen humanıtas
erziehen sollte 32) Das ute un Wahre des antıken Bıldungs-
gyutes sollte VO Christentum übernommen, L1LUFL der schlechte (Ge-
brauch (Aötzendıienst und sıtthcher Unordnung vermıeden WeT-

den 83) Das heftig umstrıittene Problem des erhältnısses Von

Christentum un! antıker Bıldung fand durch Augustinus eıne eue

Klärung und Lösung. Kr unterschätzte ebensowen1g w1ıe seıne Vor-
gänger die (+efahren für Glaube un! Sıttlichkeit, aber War der
erste, der eın ausführliches Programm elıner posıtıven, chrıistlichen
Bıldung aufstellte. Er konnte jedoch nıcht verhındern, ass auch
weıterhın dıe rammatiker und Rhetoren bessere Propagandısten
des Heıdentums bhlıeben, als dessen aussterbende Priester.

Bereıts VOT der Ausbreitung des Christentums In Nordafrıka
hatte eıne nıedere un abwegıge Korm echter Kelıgıon STrTOSSCH Auf-
schwung 2 upp1ıg blühender Aberglaube un magısche
Künste Porphyros hatte dıe Magiıe 34) dem nıederen olke ZUSC-
standen, da diıesem dıe Weısheıt der hılosophen un: dıe VON Plotin
geprlesene Gottesschau unerreichbar se]en. In Wiıirklichkeıit erlagen
den magıschen Künsten dıe Gebildeten ebenso W1e die Massen des

30) De ord. I’ 8, CSEL 6 {} 136)
31) MARROU, kei; 187-327
32) Gegen EGGERSDORFER weıst MARROU (St. Augustin, nach, dass

ugustins Grundsätze nıcht DUr ZUTr Biıldungsgrundlage der mittelalterlichen Kloster-
und Klerikerschulen, sondern der Gesamtbildung wurden.

33) OCf. De doctr. chr. 14 4 C 60-61 3 9 63.)
34) MASSONEAU E,, La magıe dans l’antiquite. Parıs agela, In * PAULY-

WISSOWA, 301-393; Magıla, ıbid., 395-398 : PRUÜMM K'! Religionsgeschichtliches
Handbuch für den Raum der altchristlichen Umwelt. Freiburg Br. 1943, 366-462
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Volkes 35) TOT gesetzlicher Massnahmen der christlichen Kaılser 36)
behaupteten sıch alte und eue abergläubısche Praktiken 1ın held-
nıschen ebenso W1e 1ın christlichen Volksschichten 37) Nıcht umsonst
verlangte Augustinus gründlıche Aufklärung un! Prüfung der Tauf-
bewerber ber unheılvolle Uun! gefährliche Beziehungen ZU Blend-
werk der nıederträchtigen Wesen 1n der Luft, die INa  w Dämonen
nennt» 38) Dass sıch dämoniısche Erbschaft und Eıinflüsse
handelte, War Augustins Überzeugung dıe In seinem Buche
De dıivınatıone daemonum ebenso vertrat WwW1e 1ın seinen Predigten
und Ansprachen 40)

Wıe 1mM OrıJent unterwarf sıch auch 1ın Nordafrıka dıe als Wıssen-
schaft angesehene Astrologie weıteste Kreıse der Gebildeten un des
einfachen Volkes 41)’ Heıden un:' OChrısten 42) Selbst der Scheinwissen-
schaft der mathematıicı ehedem verfallen 43) ereıferte sıch Augusti-
NUuS, Wenn als Bischof dıe plumpen Betrügerejen entlarvte und
be1 Jjedem Anlass selne Christen VOT dem Sternenglauben warnte 44)

Eıne faszınıerende Anzıehungskraft übten auf die antık-römısche
(GAesellschaft dıe « ludı» AUS, auf die sıch während eliNes 'Teiles
des Jahres dıe Krwartungen, Leidenschaften und das Interesse des

35) BOISSIER G., La fin du paganısme, I 9 Parıs 397
36) ()od. T’heod. 97 1 9 1/12 De malefiels et mathematiıcıs et, ceterıs similibus.
37) ber das Weiterleben heidnischer Vorstellungen un! Gebräuche bei den

Christen ef. KEENAN, Lc 107-119
38) 'ontra Academıcos R 7’ CSEL 6 C} 18-19
39) (GEERLINGS De antıeke daemonologie Augustinus’ geschrift

« De divinatione daemonum 2 (Dissert. Amsterdam), Gravenhage 1953: V-AA:  z DE  z.
MEER F! Augustinus, 85-94

40) Stellensammlung ın GETTY, W, 139-148 Dır JENKINS © Saıint Augustine
an! Magic (Science Medieine an History. Essays. wrıtten 1n honour of Singer..., 1)
London-New Yor  oronto 1953, 131-140

41) DE VREESE L, Augustinus de Astrologie. Maastricht 1933; (+UNDEL W’
Astrologie, In ® Reallexikon für Antike und Christentum, I’ 5317-831; E Astronomie,
ıIn : Reallexikon für Antike un Christentum,, { 831-836; HENDRIKX E’ Astrologie,
Waarzeggeri] Parapsychologie D1) Augustinus, ın : Augustiniand 1954), 109-136;
KRIESS, Astrologie, In : PAULY-WISSOWA, Rea‚lencyklopä;die der klassıschen Alterums-
wissenschaft, 11/2,

42) Bestätigung durch archaeologische Funde cf. MONCEAUX, Histoire litteraire,
I E} 57l; PICARD, 16i} 234-252

43) Conf. I  9 ;# 4.-6 33, e
44) LE ‚ANDAIS M’ Deux annees de predication de Saint Augustin, In : Etudes

Augustiniennes (T’heologie, 28), Paris 1953, i 1E



340) Belche

Volkes konzentrierten 45) Obwohl dıe meısten Spiele sakralen Ur-
und bestimmte ulte gebunden War ge1t der

republikanıschen Zeıt der sakrTale Charakter wenıger ausgeprägt, da
Ausrichtung und Vorsıitz ausschliesslich der Magıstratur zufielen. Die
chrıistlichen Kaıser wagten keine KEınschränkung diıeser öffentlichen
Spiele, ohne dıe eıne Feststimmung unvorstellbar War 47) dem
siedenden Boden Nordafrıkas War der Zustrom auswärtiger Be-
sucher den Provıinzlalspielen Karthagos stark, ass eın kalser-
lıcher Krlass AUS dem Jahre 413 48) ıhren Aufenthalt ın der
Stadt während der Festspielzeit auf Tage begrenzen musste. Die
Berechtigung des augustinıschen Wortspieles : Carthago —— 5SaTI-

Lago » 49) bekräftigt auch der Sıttenrichter Salvanıus, WenNnn ent-
SEXZ beschreıibt, wle, unbekümmert die Belagerung der Stadt
durch dıe Vandalen, dıe Karthager iıhre Lust 1mMm Zirkus und Theater
befriedigten 50) Eıne Instruktion den afrıkanıschen Prokonsul
Apollodorus hält das Verbot des heidnısch-religiösen Zeremoniells
aufrecht, duldet jedoch nıcht, ass dem Volksvergnügen Abbruch
wıderfahre 51) Selbst ıIn der vorwıegend christlichen Bıschofsstadt
Hıppo musste Augustinus öfters erleben, ass selıne Basılıka leer-
stand, weıl dıe OChristen dıe Zuschauertribünen 1mM Zirkus oder Theater
füllten oder heidnischen Götterfeiern teiılnahmen. Ungeachtet
des Abscheues der Kırche, duldete das Christenvolk nıcht, ass selne
Rechte geschmälert wurden. HKıs suchte dıe Befriedigung se1lner Leı1-
denschaften un SeINES Blutrausches iın Tierhetzen, Gladıatorenspielen
und Wettrennen, welche den Glanz eıner untergehenden heidnıschen

45) ÄNDRESEN C’ Die Kıirchen der alten Christenheit, 3O9; WEISMANN W) Kirche
und Schauspiele. Die Schauspiele 1mM Urteil der Kirchenväter unter besonderer Be-
rücksichtigung VO.  - Augustin. Würzburg 1972

46) PAULY-WISSOWA, LO 449-467
(Jod. 'eOd. 1 9 1 ’ 3, 1 E} E 3! 1 9 6‚ CL MONCEAUX, Histoire lıtteraire, HL

94-55; BOI1SSIER, l.C., 80-82
48) (Jod. T'’heod. 1 9 ; 176
49) Conf. ML.: 1, 38; 43)
50) De qub. De: Ö, 69 CSEL 8’ 144) (St. LE LANDAIS, L5 « Centre inegalable

de re]joulssances palennes, Carthage n en avaıt pourtan PDas le monopole ; Carthaginois
provinclial, tout cıtoyen afrıcaln, debut du Ve s1ecle connaılssaıt les cCcoutumes

et le vocabulaire du heätre et des Jeux POUL YUC les predicateurs pussent partout pulser
dans domaine d’efficaces COmMPparalsons ».

51) ()od. T'’heod. 1 9 10, 17-20 (August 399)
52) En un DS 8 9 (PL 37,; K} 250, 3 C 252, 3 9
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Welt widerspiegelten. Ursprünglich mıt der Feier heidnischer ott=
heıten verbunden, untergrub das Theater durch se]lne sıttenlosen und
mythologıschen ludı SCAENICI dıe Grundlagen der Tugend » 53) der
turba perdiıtorum » 54) Trotz staatlıcher Verbote der alten Kultfeste

erhielt sıch das damıt verbundene Brauchtum. Die Neu]Jahrsfeier 55)
die ludı Florales 56) dıe Feıern Ehren VON Attıs un Cybele 57)
und andere Erbstücke der heidnischen KRelıgıon wurden auch 1mM
Kalender der Christen beıbehalten 58)

Besonders tıef wurzelte der Totenkult 1n der Volksseele. Da der
Klerus cht wagte, ıh: anzutasten, begann INa  - 1mM christlichen
Sınne deuten, W as heiıdnıschen Ursprungs Wäar 59  — Selbst 1m Mar-
tyrerkult War SLETLE Wachsamkeit geboten, Mıissbräuchen un
Aberglauben vorzubeugen. Die laetıtıae » ZU Jahresgedächtnis der
Märtyrer elner solchen Volkstradıiıtion geworden, ass Au-
gustinus und Biıischof Aurelius zoögerten, mıt Entschiıedenheit
S1e einzuschreıten 60) So schrıeb Augustinus 1mM Jahre 399 Bischof
Aurehus : Wäre dieser Missbrauch Z schändlich und nıcht auch
gottesräuberisch, könnte ach unseTreTr Ansıcht 1Ur unter aller
Anspannung der Kräfte der (+eduld ertragen werden » 61)

Ungreıifbarer, aber desto üpplger wurden en und eltan-
schauung bestimmt durch eıne heidnische Lebensauffassung. Schwel-
gCeN und Spielen, Unzucht und (ze1z 62) dıe Götter, welche

53) ED 138, 44 /3, 140).
54) Kn un DS, 147, D4 Einen Überblick über Augustins amp:

verderbliche Volsvergnügen bieten GETTY, 1.C., 37-56; MADDEN, LO., 116-122; VA  z DE.  .

MEER, Augustinus, 63-72; BROWN, Augustin, 2392
55) 198 (PLD 3 ’ 5  )
56) KD 9l1, CSEL 34/2, 431)
57) In EKv Jo er 7’ (CC 3 9 69) ; De CLU, Dex VII, 40/1, 3030-339).
58) LE LANDAIS, 1.C., 6779
59) So die Verehrung der Jungfrau un! artyrın Salsa 1n JTıpasa. PICARD,

Ko3 256 bemerkt dazu : De tels COmMpromıs, justifi6s besoin Par quelques Taudes
pleuses, ont paraitre utiles POUTC Pas chagrıner outre ILNESUTE des populations J1en
disposeges TeCceVvOITr la fol, mals attachees des habitudes ancestrales, toute
innocentes Ü

60) VAN NTWERP E., St. Augustine : The divyination of demons an Care for the
dead (Cath Univ. of Am., Stud. O: S’ 86) Washington 1955 QUASTEN J’
Vetus superstit1io et LOVE relig10, In * Harvard LO Revieuw s 253-2606;
VA  z DE  >. MEER K Augustinus, 514-542

61) ED 2 9 34/1, 56)
62) KEENAN, 1.6., 120-123
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iın den Herzen thronten. Die Geilheit der öffentlichen Bäder, deren
Unmoral ın der römıschen Antıke sprichwörtlich WäaTr, stellte den
Seelsorgern beängstigende Probleme 63) Ängstliche un gewıssenhafte
Seelen, W1e der Senator Publicola, hatten ernste Bedenken, WenNnn

auf dem Markte (+ötterfleisch oder Früchte AUS den Tempelgärten
ZU Kaufe angeboten wurden oder auf der Reise Bad und Irınk-
asSssSser durch Abgöttereı verunremi1gt se1ın konnten 64) Das Alltags-
leben ın heidnischer Umgebung, der Umgang mıt heidnischer Be-
völkerung musste Christen wıederholt 1n (Jewissenskonflikte brıng-

65) Das Heıdentum hinterliess 1ın Afrıka, W1e 1ın den übrıgen
Ländern, eın dunkles rbe

Verwirrend musste auf Aussenstehende die unheılvolle Spaltung
des Christentums In mehrere Konfessijonen wirken. Die Parteı1 des

355 1m xl gestorbenen Bıschofs Donatus berief sıch vorwıegend
auf dıe Heıilıgkeit der Kırche, dıe keine Sünder iın ıhren Reihen dul-
det und dıe Wirksamkeit der Sakramente VO  z} der Heıiligkeit iıhrer
Spender abhängig macht 66) Die Motive für ihre Abspaltung un
ihre Feindschaft gegenüber der Catholica nıcht ausschliesslich
theologıisch begründet. Die Donatisten hatten be1 der berberisch-
punıschen Bevölkerung ZTOSSCH Anhang gefunden und sahen sıch als
dıe einzıge afrıkanısche Kırche A& während dıe Katholiken iıhre
meısten Anhänger 1ın der römıschen un romanıs]l]erten Oberschicht
hatten. Hınzu kamen dıe sozlalen und wırtschaftlichen Verhältnisse
Nordafrikas, dıe Zündstoff für dıe Fortführung der schı1sma-
tıschen und revolutionären Bewegung heferten 67 Vor allem die oft

68) ZELLINGER J) Bad un! Bäder In der altchristlichen Kirche. München 1928;
KEENAN, 164 58-59

64) KD 46 34/2, 123-129).
65) KEENAN, l.C., 119-120
66) CONGAR . L’Eglise de saınt Augustin l’Epoque moderne, Paris 1970,

bemerkt; dazu : « Augustin COMPTIS cette posıtion Q les donatistes faisajent
dependre sacrements et gräce de la sSaınte morale personnelle du ministre. n  est
Pas SUr UE SOn argumentatıion portät SUur pomt, autour duquel les donatistes Sar’-
daijent halo d’ambiguite ».

67) FREND C’ The Donatist Church. Movement of Roman or Africa.
London - Ziur Kritik der ese FRENDS Ö: TENGSTRÖM E, onatisten un
Katholiken Soziale, wirtschaftliche un! politische Aspekte einer nordafrıkanischen
Kirchenspaltung (Studia Graeca et, Latina Gothoburgensia A VILLI). Göteborg 1964
H. v. SODEN, Urkunden ZUT Entstehungsgeschichte des Donatismus. Berlin
‚RISSON Pa Autonomisme et Christianisme dans l’Afrique romaıne, Parıs 1958
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1n Dienst gehommene Kampftruppe der Cireumeelhonen trug Terror
un! Brutalhtät In das nordafrıkanısche (Aebiet. Wenn der
donatıistische FKFanatısmus melstens VOTL Morden zurückschreckte,
Terrorakte Personen und Kıgentum der Katholiıken sehr
häufig Kaıser Konstantın der ({rosse hatte mıt staatsmännıschem
Weıtblick erkannt, ass Ansehen un:! unıyversaler Auftrag der
einen chrıstlıchen Kıirche gefährdet selen. Mıt polhıtıscher Weıtsıcht
und unter Wahrung der kirchlichen Eıgenständigkeit, suchte dıe
seıt Sommer 313 rasch sıch entwıckelnde Pars Donatiı durch recht-
lıchen Entsche1id ZUT Vernunft und ZUT brüderlichen Eıntracht
bringen, doch konnte Eınheıt un Frieden der OChristen nıcht
wıederherstellen. Unter Juhan dem Abtrünnigen hatte annn dıe
donatistiche Renaılssance alle Eındiämmungen gespren In den fol-
genden dreissıg Jahren konnte dıe Kırche der Reınen » ıhre Stellung
halten und ausbauen. (+enährt wurde dıe Spaltung der Chrısten VOT

allem durch dıe Rıvalıtät der katholischen un: donatistischen Bı-
schöfe. Als Augustinus 1m Jahre 306 Bıschof on Hıppo Reglus wurde,
zählte dıe Catholica ebenso W1e dıe ars Donatiı mehr als 300 Bı-
schöfe, die bıs 1ın entlegene Landstriche Nordafrıkas hinein sıch be-
kämpften oder ZU. mındesten sıch gehässıg 1gnorıeren suchten 68)
In der Dıiözese Augustins War ın den Städten W1e auch auf dem Lande
dıe überwiegende Mehrheit donatıstich. und dre1ssıg Jahre quälte
Augustinus das donatıstische Problem Wohl hatte der Kalser die
Todesstrafe dıe Kırchenschänder Numidıens verhängt 69) un!: dıe
katholische Kırche In der kaiserlichen Verwaltung eıne zuverlässıge
Stütze gefunden, doch dıe Rückkehr der Donatısten ZUT kirchlichen
Eıinheıt War NUurTr durch Aussprache un: Überzeugung erhoffen.
In seinen Brıefen spricht sıch Augustinus entschıeden eıne
mıt staatlıcher Gewalt TIZWUNSCHE KRückführung der Donatıisten
AUus 70) och hatte Augustins Bemühen, durch persönliches Gespräch
und sachlıche Diskussion die vergıiftete Atmosphäre zwıschen Katho-
lıken und Donatisten entschärfen, 1Ur geringen Krfolg. Nun suchte

68) LAMIRANDE E 9 La sıtuation eccle&siologique des Donatistes d’apres aın
Augustin. Contribution I’histoire doetrinale de ”@ecumenisme. Ottawa 1972

69) (/od. T'’heod. 1 9 Z 31
70) ED 9 9 17 CSEL 34/2, 461) « Nam 1INne2a primitus sententia NO  - Tat nısı

neminem ad unıtatem Christi SSe cogendum, uerbo SSsSe agendum, disputatione
pugnandum, ratıone uincendum, fıctos catholicos haberemus, QuUOS apertos haeret1cos
OQUEeTAaMUuU: .
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er, ın Zusammenarbeıt mıt Bischof Aurelius VOL Karthago
un:! dem katholischen Kpıskopat Nordafirıkas, eıne Lösung des
heıilvollen Schısmas. und Synoden der Bıschöfe aller nordafrı-
kanıschen Diözesen vagten unter Vorsıtz des Bischofs Aurehus und
berjeten ber wesentliche Massnahmen gegenüber den Donatisten. Im
Jahre 403 wurde der Versuch elinNes KReligionsgespräches 1n Karthago
gemacht, dessen Kınladungen be] den donatıstıischen Bischöfen wenıg
Anklang fanden. Im Gegenteıl, Miısshandlungen un Überfälle auf
kathohlische Bıschöfe und abtrünnıge donatıstische Kleriker mehrten
sıch 1n erschreckendem Ausmasse.

Im Junı 404 berijet in Karthago eıne Synode der katholischen
Bischöfe ber dıe eue Lage Augustinus sprach sıch eın
dıkales Verbot des Donatısmus A U  N Kr verlangte NUT, ass die Be-
hörden alle Gewalttätigkeiten unterbinden sollten und ausserdem die
Bestrafung Jener donatıstischen Bıschöfe un:! Klerıker, deren Ur-
heberschaft un: Verantwortung dafür nachgewlesen werden konnte.
Kaiıiser Honorius orT1ff jedoch dıesen Kmpfehlungen VOT un! erhess

12 Yebruar 405 eın Unionsedikt, das harte Sanktıonen
wıderspenstige Häretiker verhängte 71) ber erst ach dem offizıellen
Religionsgespräch VO  en Karthago 1M Te 411 72) gingen dıe staat-
hıchen Organe konsequent und unerbıtthlich wıderstrebende
Donatıisten VOT. Trotz der ausdrücklichen Ablehnung der Todes-
strafe durch Augustinus 39 der kaıserliche Krlass VO Januar 4192
Verbannung, Vermögenskonfiskation, Aberkennung der bürgerlichen
Rechte un! Hıinriıchtung VOTL. Der breıte Machtbereich der « Martyrer-
söhne » wurde ZWal zerschlagen, a‚ber Reste des Donatısmus lebten
ber die Vandalenzeit hinaus bıs INns weıter. Augustins Stel-
lungnahme ZUT Frage der Anwendung staatlıcher Gewalt gegenüber
Häretikern findet auch heute och eıne unterschiedliche Beurtelulung.
Wenn Von einıgen verdienstvollen Augustinusforschern Augustin a IS
Vater der Inquisıtion bezeichnet wırd 73)‚ scheıint dieses Urteil

überspitzt. Glaubensfreiheit, W1€e Menschenrechte überhaupt, setzen,
die unbedingte Achtung der Rechte aller Mitmenschen innerhalb der

71) ()od. heod. 16, 53 SPf 3 ‚ 1 9 Ö, 4‚
72) LANCEL S D Aectes de la conference de Carthage 411 (Sources hretiennes,

vol., Paris 1972 .‚ Gesta Conlationis Carthaginiensis Anno 411 Accedit
Sanctı Augustini Breviculus Conlationis Cu Donatistis. (Corpus OChristianorum. Serzes

Turnholti 1974
73) VA  z DER MEER F, l.C., 114; BROWN, l.C., 283
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Gemeinschaft VOT4AaUS 74) Was erwartete Augustinus anderes VO

Staat als den Schutz selner Kırche un! der Überzeugung ihrer An-
hänger ® Kınen Wandel se1Nner anfangs sehr toleranten Anschauungen,
den wıederholt offen zugıbt (ZD 1895, 25), bewirkten dıe KExzesse
der fanatısıerten Cireumeellionen und die Verschlagenheıt der Dona-
tısten. uch ın späteren Jahren lehnte Augustinus dıe Anwendung
Jeder Folter 75) und der Todesstrafe entschıeden a,.h und trat auch
weıterhın fUr Milde und Überzeugung des Irrenden eın Durch dıe
Bıllıgung staatlıcher Intervention wollte Augustinus dıe Kxıstenz der
Cathohca und dıe freıe Verkündigung iıhrer Lehre siıchern ın e]lner
unerbittlich Tausamen Sıtuation alltäglıchen Terrors. Kötting
schreıibt : Augustinus hat siıch ZWarLr immer W1e Ambrosius und
andere Kırchenväter dem Grundsatz bekannt, ass der Irrtum als
solcher eın Recht auf Toleranz habe, a‚ber auf der anderen Seıte
auch wıederum bekräftigt, ass eın Mensch selne Überzeugung
ZU (}auben CZWUNSCH werden dürfe ; damıt meınte aber den
ersten Schritt ZUT Bekehrung. Kr WTr a,Der der Überzeugung, ass
dıe (+esetze äresıie ZUT Warnung dienen sollen » 76) Letztlich
fühlte sıch Augustinus mıtverantwortlich für das Seelenheıl der
Verirrten un! Verhetzten. So schreibt 1MmM Jahre 408 1n einem Brief

Vıncentius : Denn WenNnn Jemand sähe, W1e Sse1n Heınd durch eın
gefährliches Fıeber wahnsınnıg geworden, dem Abgrund zuhefe,
würde da cht Böses mıt Bösem vergelten, WEeNnNn iıh laufen

74) So Tklärt das Vatıcanum ın seinem Dekret über die Missionstätigkeit
9 13) « Die Kirche verbietet streng, dass jemand ZUT Annahme des (Haubens
gl  WU.: der durch ungehörıge Mittel beeinflusst der angelockt werde, WwWI1e S1e
umgekehrt uch mıiıt Nachdruck für das eC EINTIII dass nıiemand durch üble
Druckmittel VO. Glauben abgehalten werde. In der Erklärung über die Religions-
freiheit I‚ wird für die relig1ösen (jemeinschaften das eC. verlangt, « keine
Behinderung bei der öffentlichen TE un: Bezeugung ihres (G(GHaubens ıIn Wort und
Schrift erfahren B

75) De CLU, De: AA} CSEL 40/2, 381-382) : « Ceux qu1 jugent, effet,
peuvent VOoIlr la cCONsScCIENCE de eux qu  ıls Jugent. Aussı ont-ils souvent contraınts de
chercher des temoılins innocents, alors QuUeE ce verıte releve une quı les

PDası Que dire, meme, lorsqu ’un homme est orture PrODOS de PTFODIE
cause ? est ‚OTture alors qu’on demande 8’1 est coupable, et, POUTLC erıme
incertaın, innocent subiıt les chätiments les plus certaıns, 11O.  - qu’ıl COomMM1sS

erıme et qu’on l’a decouvert, mals qu’on 1gnore A ‘1 1’3a cCOomMmMmMı1sS. Par l  &, l’igno-
du Juge falt, le plus souvent, le malheur de I’iınnocent e (Trad S OÖT, Kraısse,

Saıint Augustin, La Lumiere Interieure. Pariıs
76) ÖTTING BS Mit staatlıcher ac Häresien ? ın 7Die Kırche M

der Gesellschaft. Hg 7 SCHREINEg, Würzburg 1970, 49.-50.
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lıesse, S5Da iıh zurückzuhalten un:! bınden lassen ? » (ZD 93,2)
Augustinus urteılte un handelte den Häretikern gegenüber als

Seelsorger, cht als dvokat »77) e]lıner staatlıchen oder kırchlichen
Macht 78)

Nıicht 11UT der Aufstand der Donatısten die unreine
Kırche » lähmte die Kraft des Christentums, Bıschof Augustinus
musste sıch mıt och anderen Haeretikern un:! iıhren Lehren auseln-
andersetzen. Kr selbst War während Jahren audıtor » der bemer-
kenswert beredten und gebildeten » Sekte der Manıchäer SCWESCH 79)
Im Jahre 207 dıe Mıssıonare Manıs, des « Apostels esu
Chrıisti », ach Karthago gekommen un! hatten besonders unter den
Studenten und der Intelligentsia der Halbehristen Anhang gefun-
den 80) Durch dıe Annahme e1InNnes Lichtreiches als Prinzıp des (z+uten
un:! elınes Reiches der Finsternis a‚ ls Prinzıp des Bösen ekannten
S1e sıch einem Dualısmus, der ott dıe Allmacht aberkannte und
das ute ZUT Passıvıtät verurteılte. Als Augustinus Bıschof VON Hıppo
wurde, st1ess 1ın selner Bischofsstadt auf eıne manıchäische (3e-
meıinde, deren Vorsteher 1ın öffentlichen Streitgesprächen mıt Kırfolg
wıderlegte. Bıs 1nNns hohe Alter hörte cht auf, dieses geheimnI1Ss-
olle Sdystem, das Fleisch und Jut verdammte, die menschliche Natur
Christi verflüchtigte, eine esoterısche Selbsterlösung AUS der Finster-
N1ıS predigte un: das 1ın der Praxıs auf Sexualangst, Abstinenz un:
abstruse (inosıs hınauslıef, 1n elner SaNnZenN Reihe VON Schriften mehr
oder wenıger grundsätzlich wıderlegen » 81)

Eıne wen1ger olle spielten ın Nordafrıka die Artilaner und
ıhre Leugnung der W eesensgleichheit des Gottessohnes mıt dem Vater

77) LANCEI: Des l.c., I’ 268 agıssalt pasteur, et 1O.  - aVvOocat. »
78) Aus den zahlreichen Untersuchungen über Augustins Haltung 1n der rage

der KReligionsfreiheit se]len genannt BAUSsS K./EwIG E‚ Handbuch der Kırchen-
geschichte. Hg V JEDIN H! 11/1, Freiburg 1973, 154-162; MAISONNEUVE H‚ Croyance
religieuse et contraıinte. La doetrine de saınt. Augustin, ın *: Melanges de SCLENCE elı-
qLEUSE 1962), 49-68 ; DUvVAL M‚ Saint Augustin et les pers6cutions du 1Ve siecle
(Cite de Dieu 52), b1d. 23 966), 175-191

79) De utıl. ered. I, 25/1, ber den Manichäismus GF: PURCcH H.-CH.,
Le Manichegisme. Son fondateur, doetrine. (Musege Guimet, Bıbliotheque de dıffusion,
LVJ), Paris 1949 ; FREND W.H T’he gnostiıcmanıchaean 'Tradition in Roman
North-Africa, ın : T’he Journal of Kecclesıastıical History 4 (1953), 13-26; Rızs J,
Introduetion au  d etudes maniıcheennes, Enhemerıdes T’heologicae Lovanıeses 32
1957), 453-482; 35 1959), 362-409; WIDENGREN G, Manı un! der Manichäismus.
Stuttgart 1961

80) BROWN P£ l.c.,
81) VA  z DE.  b MEERR Fı l.c., 136.
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In Se1inen Buche De Trinitate erläutert Augustin einsichtig und klar
die katholische Lehre WIe auch verschıedenen antıarıanıschen
Schriften die katholische Lehre abgrenzt gegenüber dem ArtTılanıs-
INUS 82)

Gegen dıe Irrlehren des Pelagıus dıe hauptsächlich Natur
un Gnade Erbsünde und Kindertaufe betrafen veröffenthlchte Au-
gustinus eINe Reıiıhe VON Schrıften nachdem Pelagıus nde 410 ach
Hıppo Reg1us gekommen War

In sSeiIiNnerTr Schrift De haeresıbus 84) dıe Augustinus 428 auf
Bıtten des Dıakons Quodvultdeus verfasste zählt nıcht WEN1SEI
a‚ ls Häresıen auf YUAaE post OChrıst1 aduentum et aduer-
SUuS doectrinam 1DS1US exstiterunt et utcumque nobıs innO0TtTesSCeTe
potuerunt 85)

Neben Schattenseiten bot das Christentum Nordafrıka e1iIN-

drucksvolle Lichtseiten Gewachsen auf dem mı1t Iut unzähliger
Martyrer getränkten Boden konnte dıe afrıkanısche Kırche e1ine
unabsehbare Zahl VON Heılıgen aufweısen deren (+edächtnisstätten
überall fınden uch den Durchschschnittsgemeinden
gab neben der Spreu auf der Tenne des Herrn viele ute (De
cal rud 49) Neben KRegionallastern und allgemeınem menschlı-
chen Versagen gab vorbiıildlıche Chrısten Eheleute und Jung-
frauen Gebildete und Ungebildete Vor allem verwirklichten die
klösterlichen (+emeinschaften 86) das Idealbild chrıistlichen Lebens
War Augustinus alg Seelenhirt auch SEZWUNSCN Laster un Ver-
brechen konnte oft mıt Dankbarkeit un Stolz
auf das stetlge Wachsen des Gottesreiches Se1linNner nordafrıkanıschen
Heımat hınwelsen

82) ber den Arlanismus ef MESLIN Les Ariens Occident 335 430 Parıs 1967
BOULARD L’heresie AÄArıus et La HKoi de Nicee Parıs 19792 ADAM Lehrbuch
der Dogmengeschichte Die Zeit der en Kirche Gütersloh 1965 255 302 KELLY

Karly Christian Doectrines London
83) Zu Pelagius LINVAL Pelage Les eerıts, VIC et, reforme

Lausanne 1943 FERGUSON Pelagius historical an theological Study Cam-
bridge 1956: LUCAS R’ Pelag1ıus an St. Augustine, Journal of T’heological Studzes
AA 1971), ({RESHAKRKE G, Gnade als konkrete Freiheit. KEıine Untersuchung ZUL

Gnadenlehre des Pelagius. Mainz 1972
84) De haersibus Quodvultdeum (CC SA 263 345)
85) Tbid Praef (CC X1VI 289)
86) ZUMKELLER Das Mönchtum des Augustinus Würzburg

(GAVIGNAN De vıtfa monastıca Africa septentrionalı inde temporibus Augu-
st1inı Ul ad 11 Vas]ıonenm Arabum Turın 1962
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Kapıtel
DE  z BEGRIFF DE  b EKEHRUNG

Die starke Verwurzelung Augustins 1n antıker Bıldung, Hl Schrift
und kiırchlicher Tradıtion macht notwendıg, zunächst, den Be-
kehrungsbegrıiff 1n der vorchrıstlichen Antıike, 1MmMm Urchristentum un
1ın der nordafrıkanıschen Theologıe Urz skızzıeren, anschliessend
den augustinıschen Begriff untersuchen.

DER BEKEHRUNGSBEGRIFF VOR ÄUGUSTINUS

Der Bekehrungsbegriff N der heidnischen Antıke

Der Begrıff der Bekehrung 1) 1im Sınne relıg1ös-sıttlıcher Umkehr
un: Umwandlung fındet 12  - aum 1n der heiıdnıschen Antike, dıe
1n der Sunde und 1n der Umkehr oft kosmische Kreignisse sah, dıe
sıch a,Is atum auftf den Wiıllen des Menschen auswırkten 2) Wenn auch
be1 den Phiılosophen des Hellenıismus neben dem überwiegend 1N-
tellektuellen Element das thısche nıcht fehlt, INUSS Na  S miıt ehm
doch feststellen : Den Ursprung des nt.Lıchen Verständnıisses VON

‚.L€T(X‚V0é(ü und WETAVOLG, des sprachlichen WwW1e des sachlıchen, sucht 1INnan

auf griechıschem en vergeblıich ». 4) Nur dıe phılosophische Be-
kehrung gab dem Leben eıne eue Wertordnung (avaywy) und
führte den Menschen ZUT Sınnesänderung un! aiıttlichen Lebens-
haltung 6) Im relıg1ösen Bereıich verlangte eın heiıdnıscher ult VON

nNneuUugeWONNECNECN Anhängern eınen Verzicht auf dıe Zugehörigkeıt

Terminologie der Bekehrung 1ın der griechisch-römischen Literatur bel
NOCK D! Bekehrung, 1n Reallexıkon Jür Antıke und Ohristentum I} 105-113

<) LE BLOND Les CONversilons de Saint ugustin (T’heologie, 14 Parıs
1950, BARDY G’ La Conversiıon christianısme durant les premiers q1lecles
(Theologie, 15), Parıs 1949,

ÄUBIN E, Le TO  me de Ja Conversion ». Etude SUur terme COININUN

1’ Hellenisme et le Christianisme des tro1ıs premiers siecles (T’heologie histor1que, 1 ,
Paris 1963

4) BEHM, LETAVOEW, WETAVOLG 1n KITTEL, 1 976
NOockK, 1:8:: 107
BARDY, l.c., 46-89 ; MARROU, St. Augustin, 169-173 ; JAEREGER W » Paidela.

Die Formung des griechischen Menschen. 114° Berlin 1947,
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andern Kultgemeinschaften. Deswegen dıe Annahme e]lnes
ausserhalb des herkömmlichen Bereıichs stehenden Kultes eigentlich
16ERIER dıe Bedeutung elnes Anschlusses, nıcht abher den Charakter elner
Bekehrung. Krfolgte der Anschluss einen ult mıt be-
sonderer Intensıtät, mochte dıe relig1öse Vorstellungswelt des
betreffenden Menschen ohl eıne (1 Jut gewınnen, aber eın
Element der bısherigen Vorstellungswelt wurde ausgelöscht ». 7)

Der Bekehrungsbegriff um Judentum

Unter den vorchrıistlichen Religionen ahm dıe streng 10910)810

theıstische Nationalreligion der Juden eıne Sonderstellung eın Die
prophetischen Droh-und Mahnreden ruttelten dıe Kınder sraels auf

reulger Umkehr (9W; ETLOTPEGOLAL) Jahwe dem ott des
Bundes, dessen Krinnerungszeichen dıe Beschneidung WaLLl. Trotz
ängstlicher Absonderung des auserwählten Volkes VON den Heıden
und des sıch steigernden, engstirnıgen Natıonalısmus INg das VOL

den Propheten eindringlıch eingeschärfte Verantwortungsbewustsein
elıner Sendung des jüdıschen Volkes ZUL Bekehrung der Heıden nı]ıe
verloren Heıden, dıe als Gottesfürchtige » sıch der Jjüdıschen
Relıgıon näherten, schworen dem (+ötzendienst a‚h un:! wurden ZU

Monotheismus un ZUTLT Beobachtung ein1ger mosaılıscher Vorschrıiften
verpflchtet 10) DIie eigentliıchen Proselyten (gerım) unterwarfen sıch,
ach elıner katechetischen Unterweisung, der Beschneidung und

/) NOCK, LO 112 C NOoCcxK Conversion. Oxford Adhesion
‚..aCceptance of DE W worsh1ps useful supplements an! not substitutes..., they

not involve the takıng of DE W WaVYy of ıte ın place of the old. 1Tbid. By COIN-

version Inecan the reorj:entatıon of the soul of individual, hıs delıiberate turnıng
from indifference TOmM earher OTrTM of plety LO another, turnıng which implies

CONSCIOUSNESS that grea change 18 involved, that the old Was WTIONZ an the NEeEW

18 1g M

HOLLADAY L’ T’he 00 L<  üb 1n The Old Testament. Leiıden 1958 WÜRTH-
WEIN, Busse un: Umkehr 1M T‚ ın ° KITTEL, £ 976-985 ; DIETRICH | OM Die
Umkehr (Bekehrung un! Busse) 1m en Testament und 1m Judentum bei besonderer
Berücksichtigung der nt. Zeıit. Stuttgart 1936; ber cdıe Bekehrung ın der Septuaginta
ef. ÄUBIN, l.C., 33.47

9) LAGRANGE J 9 Le messianıisme ‚.hez les Juifs 150 4 B 200 AD J.-C.),
Parıs 1909, 269-270 ; HEINISCH P’ Die Idee der Heidenbekehrung 1mMm (Bibl.
Zeiti£r., S, 1/2), Münster 1936

10) BONSIRVEN J, Le judaisme palestinien emps de Jesus-Christ (Biıbl. de
Theol Hist.), Parıs 1934, 1, 257
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verpfhlchteten sıch ZUT gew1ssenhaften Beobachtung der (+esetze und
Vorschriften ; S1e wurden 1n dıe Opfer-und Glaubensgemeinschaft
sraels aufgenommen 11) Die Jüdısche Relıgıon formte den ersten
Begrıiff eliner relıg1ösen Bekehrung UTrcC dıe Forderung sıttlıcher
Lebenswandlung entsprechend unumstösslıchen, durch eınen persön-
en ott gegebenen (Gesetzen un den Anschluss eıne theo-
kratıische Gemeischaft, dıe iıhre KErfüllung 1n einem erwartenden
Mess1asreich finden sollte Die Umkehrforderung wurde jedoch wenıger
als einmalıg vollzogener Umbruch des SahZeh Menschen verstanden,
enn alg stetig erneuertes, reulges Hınwenden des sündıgen Menschen

ott 12)

Der Bekehrungsbegriff M Neuen Testament

Die Umkehrforderung der alttestamenthlichen Propheten auf das
unmıttelbar bevorstehende (Ü0ttesreich wurde VO  w Johannes dem
'T äufer 1n Se1INeT Predigt un: Busstaufe aufgegriffen. Chrıistus und
se1ne Apostel machten S1e ZUT grundlegenden Hauptforderung der
urchrıistlıchen Verkündigung. Die Metano1a 13) alg radıkale, asitthech-
relıg1öse Umstellung des Verstandes un des Wıllens W1e des gesamten
Wesens, dıe 1mM Glauben vollzogene posıtıve Hınwendung Jesus
dem Chrıistus 14) und dıe gnadenhafte Kınghliederung 1n Sse1n (z0ottes-
reıch durch dıe W assertaufe bhıeben dıe wesentlıchen Forderungen der

11) BONSIRVEN, l.c., 28-34 ; BIALOBLOCKI S’ Die Beziehungen des Judentums
Proselyten U, Prose  ntum Berlin 1930

12) HULSBOSCH A‚ Die Bekehrung 1m Zeugn1s der Bibel Salzburg 1967:
DIETRICH, 1.C., 216-217; 372-376; BONSIRVEN, 10 I1i SJÖBERG E 9 ott un!
dıe SUnder 1mM palestinensischen udentum (Beiıträge Wissensch. N U, K
Folge, 27), Stuttgart-Berlin 1938, 125-144

13) &. BEHM J./WÜRTHWEIN E * WETAVOEW, in KITTEL, 972-1004; (GOETZMANN,
;Lea'a'.vo:.a. 1ın T’heolog Begrıffsiexikon Hg VO UÜOENEN, BEYREUTHER
un! BIETENHARD, I7 Wuppertal 1967, 72-74 ; BULTMANN R Theologıe des Neuen
Testamentes. Tübingen 1953, 13-177: EWIESS J 9 Die urapostolische Heilsverkündigung
nach der Apostelgeschichte ( Breslauer Studien hıst. e0. Neue FWFolge 5)’
Breslau 1939, 110-114; .y Metanoila 1m Neuen Testament, iın Ihe Kırche un der W elt.

948), Nr. 33 149-152; HOrrFER M; Metanola (Bekehrung un! ‚usse) 1MmM Neuen
Testament. Diss. Tübingen 1949 ;: POHLMANN H E} Die Metanoia als Zentralbegriff der
Ahristl Frömmigkeit. Leipzig 1938 ; SCHNACKENBURG R‚ I’ypen der Metanoiapredigt
1m Neuen Testament, M ünchener T’heologıische Zeıutschruft (1950), Pl  D

14) (GEWIESS J., Die urapostolische Heilsverkündigung, 113
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Bekehrung Von Juden un Heiden !5). Diıiese TEl Elemente fehlen 1ın
keiner christlıichen Bekehrung der apostolischen Zeıt, WenNnn auch der
Umfang der Bussforderung verschiıieden WarLr un dıe kerygmatische
Verkündigung dem Juden-und Heıdenmiheu angepasst wurde. Die
meısten Apostel beschränkten sıch 1n ıhrer Predigt auf dıe Darlegung
der Heilsgeschichte un!: den Nachweıs der Mess1anıtät Jesu; daran
knüpften S1e dıe Forderung des WETAVOELV un TLOTEVELV, Zweler
Begrıffe, dıe NS mıteinander verknüpft wurden. Be1l Johannes trıtt
der eschatologısche Umkehrgedanke und Metano1Jjaruf dıe Nıicht-
chrısten 1n der Amnokalypse In den Vordergrund (14, 6-7 16 9) während

1MmM Kvangehum un:! 1ın seinen Brıefen das e1l des Menschen VOT-

wıegend VO  — der wahren Gottesliebe, dıe 1n scharfen Gegensatz ZUT

Weltlhiebe gestellt wırd, und dem (+lauben cdie OÖffenbarung (zottes
1MmM fleischgewordenen Logos abhängıg macht 16) ach Johannes (I Jo
2, 153-14; D, 18-19; J 0Ö 11) ist ebenso W1e ach Petrus (I etr 1,
14-15; 2 10; 2, 12; 4, 1- ); die Bekehrung Ohrıstus eın radıkaler
Bruch mıt der sündıgen Vergangenheıt, der keine allmähliche ber-
an UunNn! keine Rückfälle 1n Sündenverhaftung zulässt. Paulus, der
Heıdenapostel und UOrganısator christlhcher Urgemeıinden, ntwarf
durch se1line chrıistliche Anthropologie, Chrıistologie un Krlösungslehre,
se1ne Ausbıildung der Sakramentstheologıe un selıne Kırchenlehre
dem Bekehrungsbegriff tragende Hıntergründe 17) Die Bestimmung des
Wesens der christhchen Bekehrung führt Z W esen des Chrısten-
tums schlechthın. Wenn auch be1 Paulus dıe Termıinı METAVOLG,
WETOAVOELV auffällg selten vorkommen 18)‚ SEeXZ ach ıhm jedes

15) B RETIF A’ HKol Christ et mıssıon d’apres les Actes des Apötres. Paris
1953 ; ILIECHTENHAN R’ Die urchristliche 18810n7. Zürich 1946 ; MEINERTZ M 9 Jesus
un: die Heidenmission. Münster

16) ( KIRCHGÄSSNER A’ Krlösung un! Sünde 1m Neuen Testament. Freiburg
B Br. 1950, 256-260.

17) ( BULTMANN, 1G 183-348; OÜBRFAUX L, La theologıe de l’Eglise auı vant
St. aul Parıs 121-141; L Le Christ ans la theologie de St. aul Parıs 1951 ;:
GRUNDMANN W’ Gesetz, Rechtfertigung un! ystik bel Paulus, In : Zerutschrauft für
dıe neutestamentlıiche Wiıssenschaft 1933), 532-65 : KIRCHGÄSSNER, L, 1-173:
NOCK D! Saint aul London 1938: PRAT F! La theologie de St. aul vol Parıs
193019 ; SCHRENK, ÖLKALOCULN) beıl Paulus, ıIn * KITTEL, IL, 204-214 ; SCHWEITZER A,
Die Mystik des Apostels Paulus. Tübingen 1930 ; SOMMERLATH E ’ Der rsprung des

Lebens nach Paulus. Le1lpzig WIKENHAUSER A., Die Christusmystik
des hl Paulus. Münster 1928

18) KIRCHGÄSSNER, NO 131
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OChrıistsein eine konsequente, endgültige Umkehr VOT4AUS Wenn
auch durchblicken lässt, ass manche OChrısten ach der Bekehrung
das Sündenleben nıcht SahZ aufgeben, un! dıe alte, sarkısche
Kxıstenz nachwirkt, bleibt das OChrıistsein eıne Neuschöpfung (2 Kor
D: K3 e1n Sieg des pneumatıschen Menschen ber Sündıgkeit un:!
Ungerechtigkeıit 19) ach Pohlmann erweıterte Paulus den Umkehr-
begriff S ass totalen (+lauben un totale Laiebe einschliesst 20)
Die 7TIfUTLS bleibt der Zentralbegriff der paulınıschen Heıilslehre ;
ıhm ist dıe WETAVOLG eingeschlossen, während be1 Jesus die Umkehr
den (G{Hauben einschloss 21)) Wenn auch dıe Umkehr als e1in Handeln
des sündıgen Menschen verstanden un q Is ethısche Leıistung be1l
der Taufe vorausgesetzt Wwırd, bleıbt dıe Gnade G(Gottes un!: ıhr
Wırken, dıe das eıl schafft 22) Dieser paulınısche Bekehrungs-
begriff WIrd, neben dem Kınfluss Johanneıscher Gedanken, auch den
augustinıschen Begrıff weıtgehend bestimmen.

Zu dem Begrıff der chrıstlıchen Bekehrung fügten dıe ersten
chrıistliıchen Jahrhunderte eın Moment hınzu. Umkehr 23) un:
(+laube bhlieben dıe wıchtigsten Klemente, denen entsprechender
Sıtten-und (Haubensunterricht als Vorbereıtung auftf den Kmpfang der
Taufe hınzukommen 24) Kntsprechend den Verhältnıssen wurden dıe
pastoralen Riıichtlinien und moral-]uridischen Bedingungen für dıe
Bekehrung festgelegt un formuhert. Die Bekehrung der
Heıden » Ang 15, 3) bedeutete nıcht 1LUFr eıinen radıkalen Bruch mıt
der Vergangenheıt, der sıch tiefgreıfend auswirkte 1ın der persönlıchen
Lebensführung, ın Berufs-, Famıhen- und Eheleben, S1e musste auch

zahllosen onflıkten mıt der Staatsgewalt un dem Sozlalgefüge
der damalıgen Gesellschaft führen 25) Andrerseıts lebte 1ın den Chrısten
der Urkıirche W1e der nachfolgenden Jahrhunderte das übermächtige
Bewusstseın, als Gläubige, eben durch den ({lauben un ın

19) KIRCHGÄSSNER, O: 58-65
20) POHLMANN H! Die Metanola alg Zentralbegriff der christlichen Frömmigkeıit.

Leipzig 1938,
21) BEHM, ın KITTEL, 1 1000
22) KIRCHGÄSSNER, L6 133
23) Nach BEHM, l.c., 1003, ware die Umwandlung Ins vorwiegend Moralistische

zurückgebogen und In dıe BusspraxI1s verlegt worden.
24) SCHERMANN Idie allgemeine Kirchenordnung des zweıten Jahrhunderts.

Paderborn 1914, 237-239
25) BARDY, 160 211-242; LECLERCQ H’ Accusatıions contre les chretiens,

1ın IDhictzonnarre d’Archeologıe chretienne et de Iaturgre 4/4; 265-307
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ıhm, eıne Ei‘neuerung erfahren haben, deren Art und Bedeutung
S1e durch ‘ Wıedergeburt’ oder durch Begrıffe, dıe einem olchen
KErlebnıs ahe stehen, ausgedrückt haben 26)

Der Bekehrungsbegriff un der nordafrıkanıschen T’heologıe
Eıne besondere Prägung erfuhr der Begrıff der Bekehrung 1n

Nordafrıka, dessen Christentum zwıschen extremstem Rigorismus und
weıtgehender Nachsıcht gegenüber Natıiıonallastern un menschlıchen
Schwächen schwankte. Tertulhan, den seıne kompromıisslose Strenge
ZUT Sekte der Montanısten führte, S39 a IS Lehrer der Katechumen-

27) dıe Bekehrung VOT allem 1n der sıttlichen Umkehr. Der
« proselytus » 28) soll A US dem Heıdentum, das a ls das Schlechte
einfachhın » 29) bezeiıchnet wıird, einem Leben OCASTeEeTr Sıttlichkeit
ErZOgEeN werden. Ks ist e1in Grundgedanke Tertulhans, ass INa  - sıch
der Bekehrung einmal unterziehen un beständıg daran festhalten
musse 30) Die Kınmalıigkeit der Taufe erlaubt keinen Rückfall ıIn dıe
Sünden 31) Nur dıe Zuverlässigkeit der Busse ist. dıe Kmpfehlung für
dıe Taufe Diese radıkale Metano1a-Forderung ist durchzıttert VON

e1INer knechtischen Furcht Gottes, W1€e das Furchtprinzıp be] Ter-
tullan wıeder eschatalogıschen Charakter gewınnt 92) Nıcht 1m
Sakrament der Taufe wırd dıe Seele geheılıgt, sondern 1ın der VOTLI-

hergehenden Busse. Non 1deo abluımur, ut delınquere desınamus,
quon1am Jam corde otı SUMUS } (De PDOECN., L AÄAusser
der Busse gehört ach Tertullhan ZUL Bekehrung prımär der Glaube,

26) VO.  7r ARNACK A, Die Terminologie der Wiedergeburt und verwandter
Erlebnisse 1n der altesten irche. Leipzig 1918, G NOcK, Conversion, 187-253 ;
PRÜMM K’ hristentum als Neuheitserlebnis. reiburg Br. 1939

27) Die Katechumenen, für cd1ie mehrere seliner Schriften bestimmt sind, nennt
novıtıolı » (De POEN. , 1‚ audientes » (De DOET., 1’ 1349) ; cate-

chumenı » (De DTAESCT . haer. 41 27 68) ber das Katechumenat ef. EKKERS E D
Tertulllanus de geschiedenis der Liturgie. Brussel-Amsterdam 1947, 163-216

28) Adv Marc. 3’ ”] CSEL 4 9 413)
29) LORTZ J‚ Tertullian alg pologet. L: Münster 1927,
30) De POECTN., (Übers. ELLNER H E} Bibliotheke der Kirchenväter®, VE 234)
31) ber die zweıte Busse der gefallenen Christen eif. POSCHMANN B 9 Paenitentia

secunda.. Die kirchliche Busse 1M altesten Christentum bis Cyprian und Origines.
Bonn 1940 ; DEKKERS, LO 217:230:; RAHNER K}} Zur Theologie der Busse bei
Tertullian, ıIn A bhandlungen iüber T’heologze und Kirche. Festschrift ADAM Düssel-
dorf 1952, 139-167

32) ADAM K‚ Der Kirchenbegriff Tertullhans. Paderborn 1907, 18-22



354 Belche

un ZW ar der (Haube 1 Sınne e1INeT Annahme der VO  - ott geoffen-
barten Wahrheıten. Wohl mısst Tertulhan dem Suchen des Eıinzel-
menschen ach dem echten Glauben STrOÖSSCH Wert beı 33) andrerseıts
abher ordert dıe Autorität (Aottes dıe Anerkennung der chrıstlıchen
Wahrheıten, dıe 1ın den Schrıften nıedergelegt sınd, auch ohne
Verstandeseinsıcht 34) Hüterin der ((‚Haubenswahrheit ist dıe eıne
Kırche Chrısti, dıe eine Lehrgemeınde, WwW1e das Christentum VOTL allem
eıne Lehre ist 35) Mıt Entschıedenheıit wendet sich Tertulhan
dıe Ansıcht, der Glaube sıch el heilsmächtıg un mache eıne
Heilsnotwendigkeıit der 'T’aufe überflüssıg. Wohl ist dıe demütige
Hıngabe des Glaubenden notwendıg für dıe Wiırksamkeıt des Heıls-
sakramentes ;: a ber ın der gegenwärtıgen Heilsordnung, dıe verschıeden
ist, VON der Heılszeıit VOT Christı Leıden un:! Auferstehung, genugt
dıe « fıdes nuda » nıcht mehr. Ks I11USS das (+ewand der Taufe »
hınzukommen 36) Die Taufe ist das Sakrament des Glaubens, dıie
« obsıgnatıo 1del» 37) Zu dem (}Hauben 11US5S dıe Beobachtung des
(Gesetzes hınzukommen 38) besonders des (zesetzes der I1ebe So finden
sıch eım ungestumen christlichen Reformator Nordafrıkas BegriffSs-
elemente, dıe nıcht immer klar geschiıeden SINd, dıe aber 1ın der nach-
folgenden afrıkanıschen T’heologıe weıterwirken.

Cyprıian VOL Karthago, den Augustinus besonders verehrte und
dessen Werke gründlıch studıerte, sieht 1n der rhetorischen Kr-
zählung se1lnerT eıgenen Bekehrung dıe Umwandlung (tanta
CONUeTS1O) darın, ut repente pertinacıter EXUaTUT, quod uel
genumum sıtu mater1ae naturalıs obdurult uel usurpatum dıu SEeN10

33) LORTZ, l.C., I! 2923 Wer ber SUC. den guten Wiıllen hat un! die
atsachen ennt, auf die sich der (+aube stuützt, omm beinahe notwendig ZU

Glauben .
34) De COTOTUL, 7 C} 156) laudo fidem, QUAaE ante eredıdit obseruandum

SSC quUam dıidieıit M

35) ÄDAM, l.C.,
36) De bapt., (L @ 1215 HKuerit salus retro per fidem nudam ante Dominı

passıonem et, resurrectionem. At ubı fıdes aucta est eredentiı ın natıvyıtatem,
passıonem, resurrectionemque ej]us, acdıta est ampliatıo sacramento, obsignatio
baptısmı, vestimentum quodammodo fidei, UUa retro Tat nuda, NeC potentiam habuit
SINe SUu&a lege .

37) De PDOECTL., 1 1349 ber die Taufe als signaculum ıdel » ef. REFOULE
ın der KEinleitung TERTULLIEN, Taıte du Bapteme (Sources chretiennes, 39)

Paris 1932, 49-53 ; KOLPING A! Sacramentum Tertulllaneum. Münster 19485
38) De DTAESCT , haer., 43 (PL 2’ 4 doectrinae index discıplina est; ».
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uetustatıs inoleuit » 39) Den Spuren des STOSSCH Tertulhan folgend,
verlangt auch Uyprıan, ass cd1e Bekehrung eıne mutatıo anımı
mentiıs » voraussetze un: UTrC dıe Taufe die Wıedergeburt einem

Leben herbeıiführe. So erns un gefestigt 11U5S5 dıe sıttlıche
Lebensführung VOT der Taufe se1N, ass eine nachmalıge Busse einmalıg
se1ın soll rst dıe Verfolgungen und Schıismen bewogen CUyprıan
elner Mılderung se1INer Bedingungen, damıt dem allgemeınen Heılswillen
(z0ttes nıcht vorgegrıffen werde 40) uch dıe Bedeutung des Glaubens
1ın der Bekehrung kommt be1l Cyprıan ZU Ausdruck : dıe Heıden,
welche das Judenvolk ablösen, werden alg Glaubenssöhne des gläu-
bıgen Abraham und g‚ ls olk der (Haubenden bezeichnet 41) Ent-
sprechend dem cyprlanıschen Kırchenbegriff als der unumgänglıchen
Heıilsanstalt 42)’ sieht 1n der Bekehrung ein venıre a eccles1am
ecatholicam QUAaEC un& est; » 43) Kıne Bekehrung ZU OChristentum ist
ıdentisch mıt dem Anschluss dıe Kırche, dıe durch den recht-
mässıgen Kpıskopat dargestellt wırd. Kıne Häretikertaufe ist ungültig,
weıl S1e 1n der Trennung VOIN der Kırcheneimnheıt gespendet wırd 44)

Der Donatısmus verlegte das Wesen der Bekehrung ausschliess-
lıch 1ın dıe Spendung der Taufe, deren Gültigkeit VO  e der Person des
Spenders abhängıg gemacht wurde. Obwohl dıe Donatısten vorgaben,
dıe reıne (+emeinde der Heıilıgen, der unbefleckten, makellosen Kırche
wıederherzustellen, entschıeden nıcht persönlıche Umwandlung und
({aube des Täufhngs, sondern dıe Person des Spenders ber dıe
Wiıirksamkeıt der Bekehrung 45) Die Berührung mıt den katholischen
tradıtores 46) afless den sich bekehrenden Heıden 1INs Heiıdentum
zurück und machte eiıne Wiıedertaufe durch dıe alleın gültıge, 0oNna-

39) Donatum, 3/1 5)
40) C£. GROTZ J Die Entwicklung des Busstufenwesens In der vornıcäischen

Kirche. Freiburg Br. 1955, POSCHMANN B, l.c., 368-424 ; RAHNER K., Die
Busslehre des Cyprian VO.  S arthago, ın ! Zieutschruft Jür katholısche T’heologıe
1952), 257-276; 381-438; KOCH H E} Cyprlanische Untersuchungen. (Arbeiten Kıirchen:
gesch., 4 Bonn 1926; S, La th6ologie de St. Cyprien. Paris 1922

41) HD 6 9 CSEL 3/2, 703-704).
42) ED 7 9 ] 3/2, 795) « salus extra eccles1iam NO  - est ». De Cath. eccl.

Ulb.y CSEL 3/1, 214) « habere NO  - potest Deum patrem qui ecclesiam 110  -

matrem ).

43) ED., 7 9 CSEL 767)
44) ED 7 E} CSEL 3/2, 768-769).
45) ıtt. Petil I! 6’ CSEL 5 9 7
46) ıe Petil. I E} JOÖ, (1bıd., 69)
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tistısche Sakramentenspendung notwendig 47) Der Begrıiff der Catho-
hca wurde VON den Donatısten umgedeutet, dıe Notwendiıgkeıt e1INeT
Zugehörigkeıt ZUT eınen, wahren Kırche verdreht. uch 1ın der
Bekehrungspraxıs der Katholiken zeigten sıch 1mMm bedauerns-
werte Schäden, dıe VO  a Augustinus bıtter beklagt wurden 18) Der
Begrıff der Bekehrung Wr durch dıe Wırren des Schısmas verdunkelt
worden.

DER ÄUGUSTINISCHE BEKEHRUNGSBEGRIFF

Die Entwicklung des augustinıschen Bekehrungsbegriffes his ZU

Jahre 400

Wıe Augustins gesamte T’heologıe Krlebnistheologie » IS dıe
durch ihre Bezogenheıt auf das eıgene Ich wahrhaft Jebendig und

fruchtbar » wırd Jässt. sıch für selinen Begrıff der Bekehrung,
ebenso W1e für selne Kırchen- un Gnadenlehre, eıne Wandlung
teststellen. dıe durch se1lne geistige Entwicklung bedingt ist 50)

In den philosophıschen Frühschruften, dıe den starken Eıinfluss
neuplatonischer Phiılosophıe verraten, gebraucht Augustinus dıe beıden
Begrıffe Q VerslO » und CONVers10 » 1MmM erkenntnıstheoretischen und
ethıschen Innn 51) Die vergänglıche, begrenzte Körperwelt, der

mundus sens1bılıs » 52) steht dem Absolut-Beständigen, Kwigen un:
Wahren, dem mundus ıntellıg1bılıs », gegenüber. Vom Zeıtlichen WES
111.US5S dıe 1ın den Leıb verbannte Seele 53) sıch abwenden und sıch
Gott, der höchsten Wahrheıt un: Weısheıt 54) zuwenden. In einem
Weltplan der vollkommenen Harmonı1e und Ordnung, W1e ıh: Au-
gustınus 1n selnen 7We]l Büchern De ordıne umreısst, annn der

47) Optatus, ILL, 14 CSEL 2 9 98)
48) In SN Lr. 25, (CC 36, 252, Quoniam multı NO quaerunt Jesum, nısı

ut illis facıat. ene secundum tempus ! Alıus negotium habet, quaerit intercessionem
clericorum ; alıus premiıtur potentiore, fugit ad ecclesiam ; alius PTrO uult interuenırı
apud CUunNl, apud Qquem u. ualet Jle S1C, Jlle SIC ; impletur cotidie talıbus eccles1a M

49) AÄDAM, Entwicklung, 2011}
50) (SE. HOFMANN, Kirchenlehre, 32-34; 375-390
51) MAYER Signifikationshermeneutik 1M Dienst der Daseinsauslegung,

In : Augustimana 1974), 21-74; ber CONVersSlIO- avers10 bes. 53-57
52) (ontra Academ1ıcos 11L 1 9 37 CSEL 6 ’ 76)
53) Solıloquia I‚ 1 9 3 9 882)
54) De beata 2ia 4’ 63, 115)
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Daseinssinn des Menschen sıch 1UT ın der rechten Beziehung ott
verwıirklıchen. Die Unordnung, das Böse, hegt 1ın der Abkehr des
menschlıchen Wıllens VO allgemeınen un unwandelbaren Gut und
1n der Zuwendung den nıederen, wandelbaren (A+ütern 55) Das
Sıchverströmen der Seele vergängliche Dinge bedeutet eıne Auf-
lehnung der Sınne dıe Vernunft. Eıne Rückkehr (Tegressus)
ZUT Vernunftt 56)’ der Führerin Gott, eıne Befreiung des (z+Ee1stes
VO Sınnliıchen 57) INUuSS sıch Paarch mıt Askese, mıt der Lösung Von
den Fesseln des ITrıebhaften, mıt ethıscher einıgung 58) och steht
das antıke Weısheıltsıdeal 1m Blıckpunkt Augustins ; och glaubt ‚
der Mensch könne AaAUS freiem Entscheıid 59) durch Selbsteinkehr oder
auf dem Bıldungsweg der aTtes lıberales 60) dıe ıta beata erreıchen.
och ze1gt sıch bereıts hler, ass Augustinus als christlicher Neupla-
onıker denkt Phiılosophie alleın, das Vorrecht elner Elıte, en 1Ur

leicht 1n haltlosem Skeptizısmus. Zu tıef ist der Abgrund des
Schmutzes und des Irrtums, 1n den dıe Seelen hinabgestürzt SINd,
als asSS S1@e AaAUuSs eigenem Auftrieb wahrer Erkenntnis un DeTr-

schütterlichen ethıschen Normen finden könnten. Nur eıne überwelt-
liıche Autorıtät annn den Menschen bınden und ıhm eınen alt geben
Diese Autorität 61) erkannte Augustinus 1n den Heılıgen Schriften, 1n
denen ott sıch den Menschen durch Christus offenbart. Die tradıt1ıo
un! interpretatıo » dieser Schrıiften ist der ber den SahZen Erdkreıis
verbreıteten Kırche anvertraut Die V13, purgatıon1s der platonıschen
Phılosophıie, der Aufstieg ein1ger Auserwählten ZUT Weısheıt, wırd
VON ott selber als Heilsweg aller Menschen vorgezeichnet. ott
reicht dem menschliıchen Wahrheıitssuchen selne führende Hand, dıe
der Mensch mıt Demut 62) un:! Vertrauen 1m (+lauben ergreıfen soll

55) De b arb ILL, 1 9 3 9 Voluntas autem AVEeISNa a‚h INnCOoMMU-
tabılı et; cCcCommMunı bono, et ad proprıum bonum, aut ad exXterl1us, aut ad
infer1us, peccat .

56) De ordine 1L, ML; 31 63, 169)
57) 1T bıd. I! 1! (1bid., 122-123).
58) Solıloquia I! 1 E} (L 3 E} 379)
59) De LÜ arb HE: 1 9 53 3 E} 1269 QUaS tamen Qa Vers10 ue COn verslo,

quon1am 110  - cogitur, sed est voluntaria ».
60) De ord. 1L, 2 9 CSEL 63, 178)
61) ( (GUARDINI R, Die Bekehrung des Aurelius Augustinus. München

20005
62) Über den Begriff der humilitas als sıznum veritatis für die 308 Mensch-

heit et. RATZINGER, olk un: Haus Gottes, 1-3.  O
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(Haube aber bedeutet 1mM Grunde ((ehorsam, Annahme eines Geheim-
NISSES, ohne menschliche Kınsıcht, ohne Wiıssen un! Schauen der
Wahrheıt. Sachliıch Mag dıe Vernunft höher stehen, zeıtlıch steht
erster Stelle dıe Autorität. Tempore auctorıtas, autem ratıo Pr10Tr
esti » 63) Trst Glaube, annn Erkennen un Wıssen, das Augustinus
als höchstes, 1 Diesseits erreichbares Ideal ansah un:! das UuNngeE-
duldıg ersehnte 64) Das Schauen der Wahrheıiıt annn 1Ur ott geben,
Christus der Logos och fehlt dem mehr philosophiısch a ls theologisch
orıentierten Augustinus das Verständnis für dıe chrıistliche carıtas
a ls Grundstruktur der mystıschen G(Gemeninschaft aller Gläubigen 65)
und höchste Kntfaltung chrıistliıchen Lebens. och erscheıint ıhm dıe
Kırche mehr als Hüterın der Weısheıt, enn als Vermittlerin der
Gnaden. OChristus ist mehr der magıster verıtatıs » alg der Mıttler
zwıschen ott uUun:! Menschen, als der Krlöser durch seın ühneleiden.
och fiınden sıch bereıts wıichtige Elemente ZUT Bestimmung des
Bekehrungsbegriffes, der dem Bıschof VO  w Hıppo 1ın der Betreuung der
rudes vorschwebt

Eıne Begriffsbestimmung der persönlıchen Bekehrung Augustins
Grund der Confessiones wıird erschwert durch dıe Kontroversen und
dıe verschiedensten Interpretationen, auf dıe 1mM Rahmen dieser
Untersuchung cht eingegangen werden ann 66) och möchte
folgendes festgestellt werden : Ks g1ibt 1Mm Leben Augustins 1Ur eInNeE

63) De oYrd. Ü M 9! 3 9 1007-1008). O’MEARA J, master-motif In
St. Augustine, ın : ctes du /er Congres de Ia Federation Intern. A8s80c. d’ Ktudes
Ulassıques. Parıis 1951, STB L The Augustine. London-New York-Toronto
1954, 156-172; SCIACCA M’ Agostino. TescIa 1949, I, 127-128

64) (lontra ILL, 2 9 43 6 E 8SO) ber das Verhältnis VO  w (Haube un!
Vernunft: In Augustins Schriften ef. BOYER CH., Kssais SUur la doetrine de Saint;
Augustin. Paris 1932, 11-19; LÖWITH K'‚ Wissen un: Glauben, iın ® Augustinus
agıster I! 403-410 ; (CUSHMAN R., Faith and I’Ccason In the tought of f Augustine,
ın : O(Ohurch History 1950), 271-294 ; GILSON E 9 Introducetion, 11-55.

65) In Jo er 29,6 (CC , uld est Crgo credere 1ın um ? Credendo
9 eredendo dılıgere, eredendo In e lTe, et 1US membris Incorporarl... Non
qualiscumque fides, sed es QUAE PCIr dilecetionem operatur Y

66) NEUSCH M! Structure de la COoNversion dans les Confessions de saınt Augustin.
These de doct. phıl Toulouse 1972 ;: FUGIER H, Les images de la cConversion dans
les Confessions » de saınt. Augustin Dissert.). Paris 1963 ; Hon A‚ Religionsphäno-
menologische Analyse der Confessiones. Wien 1963 ; AYRE, Le livre XII des
« Confessions 7 In * Revue des tudes Augustimennes 4 143-161
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Bekehrung dıe ach qualvollem Tasten un! Irren 1n Maijıland ZU

Durchbruch kam durch d1e radıkale Abwendung VO Leben secundum
(Z Kor L, 17) und dıe Hınwendung des SahZen Menschen

ZU Christentum näherhın ZU katholischen Christentum 69)
Augüstins Bekehrung bedeutete nıcht I1LUT den Wechsel eıner phıloso-
phıschen Weltanschauung S1e WarTr zugleıich dıe Hinordnung der
Menschenseele auf Gott, entsprechend iıhrem metaphysıschen Wesen,
des glücklechzenden Menschenherzens auf sSe1Nn wahres un höchstes
Gut, des Wahrheıtssuchers auf dıe ewıge Weısheıt, dıe sıch kundtut
1m unfehlbaren Lehramt der Kırche., des Nıchtcehristen Chrıistus,
des schuldıggewordenen Sıunders ZUT völlıgen Weltentsagung und

67) Rıchtig schreibt LE BLOND, Conversions, « Dans l’&evolution d’Augustin
VeTrTSs le catholicisme 11 une conversiıon derniere, le changement de CO UT la scene
du jardin ; mals ce cConversion preparee Par long itineraire_ spiırıtuel,
preparatıion lente et continue, jalonnee Par des ournants decısıfs » Wenn dann
jedoch VO  - sukzessiven Bekehrungen spricht (Yest POUrquol plutöt UueE de CONVversion,
1} faut parler de CoOonNversilons de saınt Augustin » kann dieser ese nıcht
gestimm werden. Wohl gibt ıne geistige KEntwicklung Augustins, ber 1U ıne
Bekehrung : jene folgenschwere Umstellung des ausseren un inneren Lebens, das
induere Christum », ach dem qualvollen Sichdurchringen ZU bedingungslosen Ethik

Christi. Der KEinfluss des Hortensuius auf den der Siınnlichkeit vertallenen Jüngling,
das asten nach der Lösung des Problems des Bösen 1m Anschluss die Manichäer,
das Saplantia-Ldeal des Neuplatonismus sind 1Ur Phasen auf dem Wege Leben.

68) "UARDINI R’ Die Bekehrung des Aurehus Augustinus, München 167
schreibt Die Antwort ber cheınt jedenfalls lauten, dass Augustinus Urc
jene Bekehrung nNnıc Christ geworden ist, da nıe Heide War Y doch wird schwier1g
se1n, christliche Einflüsse VO. Christsein unterscheıiden.

69) Zu berichtigen wäre das Urteil VO  - ARNAUD J’ La conversion d’Augustin
iın Melanges hıstorıques fferts Mr Jean Meyhoffer. Lausanne 1952, La ConNversıon
de 386 n ’est pPas 198818 CONversion catholique, Nnı Ul CoNversion philosophique morale,
mals 13861 COoNversion religieuse, un  D cConversiıon chretjienne tout court ». Augustins
Bekehrung ZU Christentum bestand prımär iM Anschluss die katholische Kirche
und War zugleich ıne moralische un philosophische Bekehrung.

70) Cf£. MAYER P, Die Zeichen In der geistigen Entwicklung und in der Theologie
des Jungen Augustin (Cassiciacum, 24) Würzburg 1969 Die ese einer Bekehrung
Augustins ZU Platonismus VOT seiner Bekehrung zZum Christentum (Harnack A E}
Alfariec wıird miıt Recht VO  - modernen Augustinusforschern abgelehnt; besonders
VO.  — BOYER CH., Christianisme et o-Platonisme dans Ja, formation de Saint ugustin.
Rome (OURCELLE P, Recherches Sur les Confessions de Saint Augustin. Parıs

L Litiges SUurT Ia ecture des Labri Platonicorum ), ın Augustimanda )!
9-23; MARROU, St. Augustin, 164-173 ; &} Retractatio, 628-631 LE BLOND, 1.C., 126-131
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chrıistlıchen Vollkommenheıt 71) In Augustins Bekehrung kommt dıie
Entwicklung sSe1INESs vorherigen Lebens ZU Abschluss, wırd der

Lebensbereıich se1Ner unteılbaren Persönlichkeıt neuorTıentiert.
ach der Rückkehr 1ın dıe afrıkanısche Heımat drängte den

Neubekehrten elıner Auseinandersetzung mıt den Manıchäern. In
der S1e geriıchteten Schrift De morıbus ecclesıae catholıcae
erscheıint alg Lebensform des Ohrısten cAı1e carıtas, dıe Nächstenlhebe
alg « cert1o0r oradus a AI OTEeIMM De1» 723 Die Hınwendung ZU.

hrıstentum besteht 1M Anschluss des sarkıschen Menschen Christus,
den geistigen dam 78) der cht sehr durch selınen Sühnetod,
als durch se1INe erleuchtende TEe un das siıchtbare Beispiel,
besonders durch seıne humıilıtas, ZUT ursprünglichen Vollkommenheıt
zurückführen wıll Dieser moralhistisch-rationalistischen Krlösungs-
theorI1e » (Scheel O.) entspricht eın Begrıff der Kırche, der ber dıe

Welt verbreıteten Catholıca, a‚ ls prımär autorıtatıyen Lehr-
organısatıon » 74), In deren sanctıssımo gTem10 » 75) sıch alle bergen
mussen. Die carıtas predigen un vorzuleben, ist eine der Haupt-
aufgaben der Kıirche, dıe bıs ZU Tage der STOSSCH Scheidung Heılıge
und Unheıilıge zäahlt

Hatte dıe klösterhliche Stille 1ın Thagaste dem Neubekehrten und
seinem Freundeskreıs Gelegenheıit geboten, 1n Studiıum, Medıtation uUun:!
phılosophisch-theologischen Gesprächen das Wesen des Christentums
tıefer verstehen, wurde Augustins Erwählung ZU Presbyter
un:! Bischof für selne theologısche Bıldung VOoNn entscheıdender
Bedeutung. Neben eınem gründlıchen Studium der Hl Schrift 76)’ der
öffenthlıchen Tätigkeit q‚ Is deelsorger und Vertreter der kiıchlichen

71) MAUSBACH, Ethik, 1: 351 Mit der CONvers10 1m Sinne der Annahme des
katholischen Glaubens verband sıch sofort bei ıhm die CONVersS10 1mM Sınne der Wahl
des ehelosen, gahz der Erforschung und Betrachtung der Weisheıit, der religösen
Wahrheıiıt gew1dmeten Lebens Ye

72) De TMMOT - eccl. IN 2 9 3 C B# KRATZINGER, olk und Haus
Gottes, 38-4U0; HOFMANN, Kirchenbegri{f, 56-58

73) De (7enesrı Manıchaeos 41 8’ (PI 9  ) Et ideo anımalem homınem
Pr1UuS ag1musn qu] de 1lo pOoSt peccatum natı'donec aSSCQUAMUTC spirıtualem
Adam, id est, omınum nostrum Jesum Christum, qul. peccatum 1610}  - fecıt.

74) HOFMANN, Kirchenbegri{f,
75) De eccel. cath. I, 1 E (PL 3 9
76) HD 21, 34/1, 5öl) « debeo ser1pturarum 108 medicamenta 0mn1a

perscrutarı et orando legendo As|  5 ut idonea: ualıtudo anımae INec4ae ad tam
periculosa negotıa tribuatur, quod nte NO  o fecl, qula et tempus 11O:  - habu1».
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Hiıerarchıe Y iıh der Kampf den Manıchäismus ZUTLTI

Verteidigung der Grundwahrheıiten des Christentums, während dıe
Bekämpfung des Donatısmus eıne klare Definıtion des Wesens und
der Diszıplın der Kırche forderte, Die Auseinandersetzung mıt dem
Heıdentum, dıe, W1e KRatzınger bemerkt 1ın 1hrer Bedeutung oft
nıcht genügend gewürdıgt WwIırd, dıe schmerzlıiche FHeststellung zahl-
reicher unaufrıchtiger Bekehrungen un: ungebrochenen Heıdentums
ZWanseceh den Seelenhirten VON Hıppo klaren Bestimmungen des
Wesens des Christentums un der chrıstlıchen Bekehrung. Wiıchtiger
hıerfür als dıe Krfahrung der eigenen Sündhaftigkeit un der göttlıchen
Gnadenführung Leben wurde für Augustinus dıe seelsorgliche
Praxıs der Umgang mıt der Gemeinde, deren konkrete Anhlıegen
täglıch iın herantraten Kıs ist eın Ziweıifel, ass ıhm damals
der Unterschıed zwıschen selner bısherıgen phılosophıschen Relıgıon
un dem OChristentum des gewöhnlıchen Mannes deutlich ZU Bewusst-
se1ın kam ; wollte und musste sıch 1n vielem umstellen ; hatte
bısher Selbsteinkehr a,ls Voraussetzung der Krkenntnis gefordert,
oblag ıhm Jetzt, poenıtentia » und confess10 » als Voraussetzung
der Sündenvergebung predıgen » so) Der allmähliche Übergang
V chrıistlich-philosophischen ZU theologısch-kırchlichen Denken
führte ZUT Ausbildung elnes theologıschen Liehrsystems, das TOTZ
späterer Ausreiıfung keine wesentlıchen Änderungen mehr erfuhr Der
manıchäischen (JnOosıs dıe 1Ur einen ({AHauben auf (Grund der
W esenseıinsıcht anerkannte, setzte Augustinus den Autorıiıtätsglauben
der Kırche och deutlicher un!: entschıedener gegenüber, stellte Jedoch
gleichzeıt1ıg dıe Motiıve N, dıe den der Autorität geschenkten
Glauben VOT der Vernunft rechtfertigen. och nıcht LU 1m Lehramt

77) RATZINGER, olk un: Haus Gottes, 125
78) En un PS 3 ‚ 6, 44 1) « Quanti ıdeles agglomerantur, quantae

turbae concurrunt, mMu. VeTe convers!], multi also CONVvers] ; et pauciores sunt VeOeTeE

COn vers], plures falso Convers!] : qula multiplicati Sunt D: 1UINeEeTUum

79) Ks bleibt das Verdienst des Professors VAN DE.  .. MEER, durch Se1INn Augu-
stinusbuch die Bedeutung der Seelsorge für dıe KEintwicklung und das literarısche
Schaffen des Heıliıgen aufgezeigt en

80) HOFMANN, Kirchenbegri{ff,
81) JONAS H E} Die mythologische (inosıs. Göttingen 1954, 284-320 ; QUISPEL G C}

(inosis a,ls Weltreligion. Zürich 1951 ; PRETREMENT S 9 Lie dualisme hez Platon, les
gnostiques et les manıiıcheens. Paris 1974, bes 129-304 ; L Lie dualisme dans I’histoire
de la philosophie et de la religion. Introduetion l’etude du dualisme platonıcıen,
du gnosticısme et du manıcheisme. Parıs 1946
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der Kırche als der Führerin ZUTL Weısheıt und Wahrheıt aa h Augustinus
ıhre Aufgabe unı Bedeutung dıe Kiıirche wIird VOL allem Heılsanstalt
für dıe sundenverhaftete Menschheıit. Sıe wıird ZU mystischen Leıbe
Chrıisti, ın den dıe Menschen cht alleın durch den Glauben, sondern
durch dıe Taufe a IS sSacramentum 1ıde1l» eingegliedert werden. Die
Auseinandersetzung mıt dem Dualismus der Manıchäer un das
Studium der Paulusbriefe uüuhrten Erkenntnissen des Wesens
un der Folgen der Erbsünde un warfen Von das Problem
der persönlichen Sünde, der Wiıllensfreiheit und der göttliıchen (inaden-
hılfe auf. Christus erscheınt alg der STOSSC Mıttler 7zwıschen ott un!
Menschen, der durch Se1IN Iut un seinen Kreuzestod dıe Sünden
getilgt un dıe Menschheıt erlöst hat

Mıt der Wiıderlegung des Donatiısmus, der durch dıe Verwırrung
des Kırchen- und Sakramentsbegriffes WwW1e der kırchlichen Dıiszıplın
auch den Begrıiff der Bekehrung entstellt &  , gelang Augustinus
eıne Klärung und Lösung, dıe sıch Nordafrıkas T’heologen un
Schriftsteller vergebens gemüht hatten. Tertulhan als wesent-
hıches Merkmal der empirıschen Kırche dıe Heılıgkeit aufgestellt und
dıe höchsten siıttlichen Anforderungen dıe Taufbewerber gestellt
Er WTr der Sündıgkeit der Kirchengemeinde iIrTre geworden. Cyprian
War selbst dem Irrtum verfallen, dıe Gnadenvermittlung der SakrTa-
mente VO  e der Heıilıgkeit des Spenders abhängıg machen. Optatus
WäarLr bemüht, 1n der daktramentenspendung Amt un:! Person trennen,
hatte aber dıe Gültigkeit der ausserkatholischen Taufe dıe
Unverfälschtheıit des G(Glaubensbekenntnisses geknüpft. rst, Augustinus
gelang CS, den iıdealhistischen Kırchenbegriff der afrıkanıschen T’heologıe
miıt der Wırklıchkeit der sichtbaren Kırche koordıinıieren, den
Begrıff der Catholica richtigzustellen un dıe objektive Wirksamkeıt
der Sakramente VOIL der W ürdıgkeıt des Spenders trennen

Eıne Untersuchung des augustinıschen Bekehrungsbegriffes VOT

der Abfassung des Buches De catechızandıs udıbus kommt
folgenden Krgebnissen

1) Augustinus g1Dt NırgeNdwO eıne formelle Definıtion der
ekehrung.

Überblickt 10a alles, Was Augustinus 1n der Zeıt VOTLT Abfas-
SUuNs VOL De catechızandıs rudıbus ber dıe Bekehrung schreıbt,
ergl sıch, ass Bekehrung für ıh eıne Abwendung VOL eLWAaS ist,
das a,Is falsch, nıedrıg oder schlecht gılt, un! Hınwendung eLWaSs,
das wahr, edel und gut ist,
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Ö) Im einzelnen begegnen UL be]1 Augustinus folgende Formen
der Bekehrung

a) Die Bekehrung VON eıner nıchtehristhechen Keligion (Heidentum
und Judentum) ZU Christentum

b) Die Bekehrung VO Schısma ZUT wahren Kırche oder ZUT

Lauebeskirche.
C) Die Bekehrung VON der äres]1e ZU wahren Glauben.
d) Die Bekehrung VO scheinchrıistlichen Leben ZU wahren

chrıistlichen Leben
e) Die Bekehrung VO weltlichen Leben ZU Ordensstand.
Berücksichtigt wırd 1n den folgenden Ausführungen 1Ur dıe

Bekehrung VOLN e]lner nıchtchrıistlichen Relıgıon ZU OChristentum.

Augustins BEekehrungsbegriff un de COatechizandis Rudıbus.
Was den Bekehrungsbegriff betriıfft, der In De catechızandıs

rudıbus vorgetragen wırd oder iıhm zugrunde hegt, INUSS festgestellt
werden, ass nıcht 1ın der Absıcht Augustins lag, 1n diesem Leıtfaden
für die Erstkatechese dıe Bekehrung begrifflich estımmen. ber
AUS a, ]] dem, Was Augustinus ber das Christentum und ber dıe
Bekehrung und sıttlıchen Anweisungen für dıe Neubekehrten g1bt,
ass sıch folgende Begriffsbestimmung eruleren : Die Bekehrung ist
dıe auf Gottes Anruf erfolgende Uun!: mıt selNer Gnadenhilfe gewirkte
Abwendung des heıl-losen Nıchtehristen VON der gottwıdrıgen Welt,
selne Hınwendung Ohristus un! Annahme der Heilsordnung Chrıist1
durch einen ın Demut gesetzten, ausdrücklichen Akt übernatürhlchen
Glaubens, der sıch übernatürlicher Hoffnung un Liebe entfaltet
und ZUT vollen KEıngliederung In den mystischen Christusleib durch
dıe Taufe führt

Diese Begriffsbestimmung, dıe nıcht a ls erschöpfend angesehen
werden kann, wırd 1ın den folgenden Ausführungen näher erklären,

begründen und auszuwerten SseIn.

(Fortsetzung olgt) JEAN-PIERRE BELCHE.


